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Vor der rage ach thematıschen trängen ıIn den relıg1onspädagogi-
schen Neuerscheinungen lıegt als Prüfstein, gal Stolpersteın, Anfang
die rage VON Stephan Weyer-Menkhoff qUuer » Wozu wiırd CNrıstlıiıche
elıgıon unterrichtet?« Die Antwort lautet: y»Christliıche elıgıon wiırd
unterrichtet, damıt dıe christliche Relıgion In iıhrer Wahrheıt als heıilsame
COoMMUNI1O Gottes und des Menschen In T1STUS gegenwärtig egründe
und zugänglıch dargestellt SEe1.« Quer lıegt die ıtiısche Einschätzung
derzeıt diskutierter Konzeptionen des Religionsunterrichts: »>Dabe!1 wiırd
christliche elıgıon sekundär vermuittelt ZUT Bestandswahrung der Kıir-
che, Entwicklung humaner Kultur, ZUE Bıldung relıg1ös-sıittliıcher
Persönlichkei Urc fromme, moralısche, psychısche und dez1is10n1sti-
sche Integrität, ZUT zukunftsdringlichen Bewahrung VO  — Schöpfung, (Ge-
rechtigkeıt und Friede. Christlıche Religion wırd ann nıcht Aaus ıhrem
runde, sondern als un  10N für anderes unterrichtet«

[)Das Konzept, das Weyer-Menkho{ff mıt dem Anspruch vorlegt, 1mM Dıskurs mıt rel1ı-
gi1onspädagogischen Konzeptionen des 19 und ahrhunderts Kontinuıntät Tec-
flektieren, iıhn in seinem Bemühen die ahrung des theologıschen Kerns
des Religionsunterrichts in Dıstanz aktuellen, auch bıldungspolitischen Lage /7u
begrüßen 1st, dass dıe theologische Frage des Relıgionsunterrichts nachdrücklich
geste. wird. Z7u prüfen ist, ob dıe Folgerungen zwingend sSınd, wobelı, auch CI
der Geschlossenhetr des systematıschen Wurfs, nıcht alle Argumentatıonsebenen und
-Schriıtte rekonstrulert werden können.
Weyer-Menkhoffs zentrale theologısche Grundannahme lautet: » [ Jas Irınıtätsdogma
en Gott als aum oder Beziehung und nıcht als Identıität. Der Satz yJesus KYTIOS<
ist emnach iın selner Nomuinalstruktur auf Kommunikatıon und nıcht auf Identität
ausgerichtet« Unter Hınsıcht logischer Vermittlung kann Identität 11UT sekun-
där vermuttelt werden, womıt diese dann verschwındet Grund für das kritisierte
Verschwınden des relıg1ösen Kerns unter den genannten sekundären 7wecken des
Relıgionsunterrichts. Kommunikatıon dagegen stiftet Beziehung und bewahrt darın
als ursprünglıche Miıtteilung Beziehung. Entsprechend kommuni1zıert Gott innertr1-
nıtarısch in Bezıehung WwWIe In der Menschwerdung und In der Präsenz in Heılıger

und Sakrament. ıll Religionsunterricht als Unterricht In christlicher Reli1-
9102 diesen Kern erschliıeßen, kann 11UT In Kommunikatıion: So kann der Unter-

Auch für diıesen Lıiteraturbericht gılt: Be1 der der Neuerscheinungen spiegelt
dieser Literaturbericht ıne subjektive Auswahl und ın der Würdigung der ubliıka-
tiıonen ıne persönlıche, darın uch begrenzte Sıcht des Verfassers. Besonders be1
Sammelwerke und Festschriften eın lückenloses Eingehen auf die Einzel-
beiträge den ZUuT Verfügung stehenden ahmen



224 Herbert Zwergel

richt in christlicher Religion ynıcht mehr eısten, als die Kommunıon sıch vollziehen
lassen, die dıe christlıche Relıgion selbst darstellt« olcher Unterricht ist dann
»katechetisch«: ychristliche Relıgıon muß 1mM Unterricht begangen werden«, » be-
wußtes Eıintreten in diese« Kommunikatıon als »ursprünglıche Vermittlung«

1mM erfahrenen Vollzug ermöglıcht dann auch, dass Unterricht sıch In der nOot-
wendigen Reflex1ion, auf eın Gegebenes beziehen kann Diıiese Reflexion vollzieht
sıch ber als ästhetische Erschließung, da sıch dıie y»Äästhetische Vermittlungsweise224  Herbert A. Zwergel  richt in christlicher Religion »nicht mehr leisten, als die Kommunion sich vollziehen  lassen, die die christliche Religion selbst darstellt« (352). Solcher Unterricht ist dann  »katechetisch«: »christliche Religion muß im Unterricht begangen werden«, »be-  wußtes Eintreten in diese« (354). Kommunikation als »ursprüngliche Vermittlung«  (333) im erfahrenen Vollzug ermöglicht dann auch, dass Unterricht sich in der not-  wendigen Reflexion, auf ein Gegebenes beziehen kann. Diese Reflexion vollzieht  sich aber als ästhetische Erschließung, da sich die »ästhetische Vermittlungsweise ...  gegen eine allgemeine Instrumentalisierung sperrt« (334). »Christliche Religion wird  nicht anders unterrichtet als durch ihr bewusstes, eben reflektiertes Begehen. Die  christliche Religion in Begehen und Begreifen, Geschehen und Verstehen, Nachfol-  gen und Nachdenken sind das Merkmal des katechetischen Unterrichts christlicher  Religion« (354).  Das ästhetische Konzept leistet die Verknüpfung mit dem theologischen im Begriff  der Kommunikation: Damit nicht Vereinnahmung geschieht, ist der Unterricht äs-  thetisch: »Das Ästhetische besteht also im freien Spiel, das die Dialektik betrachten-  der Zuwendung und bleibender Distanz wahrt« (366). »Nicht Deduktion, sondern  Kommunikation führt zur Geltung des ästhetischen Urteils ... Die Kommunikation  ist für die Gültigkeit des ästhetischen Urteils darum nicht sekundäre, sondern primäre  Bedingung« (370). »Kommunikation stellt Gültigkeit also nicht deskriptiv fest, son-  dern bringt sie normativ hervor« (371). Der ästhetische Vollzug führt dazu, dass im  Unterricht christlicher Religion »also Gebete zu sprechen, Bibeltexte als Heilige  Schrift zu rezitieren, Segen zu spenden, das Heilige Mahl zu halten etc.« wären —  Inszenierung (375). »Im ästhetisch bestimmten Unterricht christlicher Religion ist  die strukturelle Teilnahmslosigkeit seiner Subjekte ausgeschlossen« (377). Dennoch  soll es nicht zu religiöser Erziehung oder Gemeindepädagogik kommen, weshalb  »ästhetische Distanz« einzuhalten ist: »Den Lernenden muß ausdrücklich werden,  daß ihre lebensweltlichen Interessen von der unterrichtlich präsentierten Darstellung  unberührt bleiben und respektiert werden« (379). Diese Differenz zur Gemeinde-  pädagogik ist dort wieder relativiert, wo der Vollzug in diesem Unterricht beschrie-  ben wird: »Sie vernehmen Texte der Bibel als Heilige Schrift; sie sprechen Lebens-  erfahrungen als Gottesnamen aus; sie halten Gebete als Anrede Gottes, sie vollführen  Gesten der Kommunikation zwischen Gott und Mensch; sie nehmen Verheißungen  auf als der Wirklichkeit letztes Wort; sie feiern Abendmahl als gegenwärtige Selbst-  mitteilung dessen, der in jener Nacht verraten wurde« (380). Zwar muss die darstel-  lende Praxis bewusst vollzogen und in den unterrichtlichen Übergängen durch Ri-  tuale markiert und reflektiert werden (vgl. 380), aber letztendlich ist die sich vollzie-  hende (Gottes-)Kommunikation im christlichen als ästhetisch-katechetischen Unter-  richt im theologischen Verständnis dem Religionsunterricht, der Christenlehre und  dem Konfirmandenunterricht vorausliegend, er übergreift diese und ist somit auch  »niemals abschließbar« (402). »Ästhetischer Unterricht bildet die Kirche« (400).  Die sich wie eine transzendentale Deduktion ästhetisch-katechetischen Unterrichts  ausnehmende geschlossene Konzeption Weyer-Menkhoffs stellt das Christliche in  Gottes Kommunikation mit den Menschen unausweichlich vor Augen; es sperrt sich  gegen jeden nachträglichen Vermittlungsversuch. Da aber der skizzierte christliche  Unterricht »niemals abschließbar« ist, bleibt die Frage, ob solcher Unterricht empi-  risch, also unter den Bedingungen individuellen, sozialen und geschichtlichen Le-  bens möglich ist. Diese Frage zu beantworten, bedeutete wohl, den theologischen  Grundgedanken von Kommunikation nochmals aufzunehmen, ob darin die Differenz  von innertrinitarischer Kommunikation, der Kommunikation Gottes mit dem Men-  schen in Jesus Christus und der Präsenz in Heiliger Schrift und Sakrament zurei-  chend gewahrt ist; denn auch hier vollzieht sich im Sakrament in Relation zur inner-  göttlichen Kommunikation eine Art sekundäre Vermittlung, freilich anders als die  logische. Die Reflexion der Bedingungen geschichtlicher Existenz hätte auch dieeıne allgemeıne Instrumentalısıerung Sperrti« » Christliıche Relıgıon wiırd
nıcht anders unterrichtet als durch ıhr bewusstes, eben reflektiertes Begehen. DiIie
chrıistlıche Relıgıon in Begehen und Begreifen, Geschehen und Verstehen, Nachfol-
gCnh und achdenken sınd das Merkmal des katechetischen Unterrichts chrıstlıcher
Religion«
Das äasthetische Konzept eıstet die Verknüpfung mıt dem theologischen 1mM Begriff
der Kommunikatıion: amıt nıcht Vereinnahmung geschieht, ist der Unterricht A4S-
thetisch: » Das Asthetische esteht also 1mM freıien Spıiel, das die Dialektik betrachten-
der Zuwendung und bleibender IDDıstanz wahrt« y Nıcht Deduktion, sondern
Kommunikatıon führt ZUT Geltung des äasthetischen Urteils224  Herbert A. Zwergel  richt in christlicher Religion »nicht mehr leisten, als die Kommunion sich vollziehen  lassen, die die christliche Religion selbst darstellt« (352). Solcher Unterricht ist dann  »katechetisch«: »christliche Religion muß im Unterricht begangen werden«, »be-  wußtes Eintreten in diese« (354). Kommunikation als »ursprüngliche Vermittlung«  (333) im erfahrenen Vollzug ermöglicht dann auch, dass Unterricht sich in der not-  wendigen Reflexion, auf ein Gegebenes beziehen kann. Diese Reflexion vollzieht  sich aber als ästhetische Erschließung, da sich die »ästhetische Vermittlungsweise ...  gegen eine allgemeine Instrumentalisierung sperrt« (334). »Christliche Religion wird  nicht anders unterrichtet als durch ihr bewusstes, eben reflektiertes Begehen. Die  christliche Religion in Begehen und Begreifen, Geschehen und Verstehen, Nachfol-  gen und Nachdenken sind das Merkmal des katechetischen Unterrichts christlicher  Religion« (354).  Das ästhetische Konzept leistet die Verknüpfung mit dem theologischen im Begriff  der Kommunikation: Damit nicht Vereinnahmung geschieht, ist der Unterricht äs-  thetisch: »Das Ästhetische besteht also im freien Spiel, das die Dialektik betrachten-  der Zuwendung und bleibender Distanz wahrt« (366). »Nicht Deduktion, sondern  Kommunikation führt zur Geltung des ästhetischen Urteils ... Die Kommunikation  ist für die Gültigkeit des ästhetischen Urteils darum nicht sekundäre, sondern primäre  Bedingung« (370). »Kommunikation stellt Gültigkeit also nicht deskriptiv fest, son-  dern bringt sie normativ hervor« (371). Der ästhetische Vollzug führt dazu, dass im  Unterricht christlicher Religion »also Gebete zu sprechen, Bibeltexte als Heilige  Schrift zu rezitieren, Segen zu spenden, das Heilige Mahl zu halten etc.« wären —  Inszenierung (375). »Im ästhetisch bestimmten Unterricht christlicher Religion ist  die strukturelle Teilnahmslosigkeit seiner Subjekte ausgeschlossen« (377). Dennoch  soll es nicht zu religiöser Erziehung oder Gemeindepädagogik kommen, weshalb  »ästhetische Distanz« einzuhalten ist: »Den Lernenden muß ausdrücklich werden,  daß ihre lebensweltlichen Interessen von der unterrichtlich präsentierten Darstellung  unberührt bleiben und respektiert werden« (379). Diese Differenz zur Gemeinde-  pädagogik ist dort wieder relativiert, wo der Vollzug in diesem Unterricht beschrie-  ben wird: »Sie vernehmen Texte der Bibel als Heilige Schrift; sie sprechen Lebens-  erfahrungen als Gottesnamen aus; sie halten Gebete als Anrede Gottes, sie vollführen  Gesten der Kommunikation zwischen Gott und Mensch; sie nehmen Verheißungen  auf als der Wirklichkeit letztes Wort; sie feiern Abendmahl als gegenwärtige Selbst-  mitteilung dessen, der in jener Nacht verraten wurde« (380). Zwar muss die darstel-  lende Praxis bewusst vollzogen und in den unterrichtlichen Übergängen durch Ri-  tuale markiert und reflektiert werden (vgl. 380), aber letztendlich ist die sich vollzie-  hende (Gottes-)Kommunikation im christlichen als ästhetisch-katechetischen Unter-  richt im theologischen Verständnis dem Religionsunterricht, der Christenlehre und  dem Konfirmandenunterricht vorausliegend, er übergreift diese und ist somit auch  »niemals abschließbar« (402). »Ästhetischer Unterricht bildet die Kirche« (400).  Die sich wie eine transzendentale Deduktion ästhetisch-katechetischen Unterrichts  ausnehmende geschlossene Konzeption Weyer-Menkhoffs stellt das Christliche in  Gottes Kommunikation mit den Menschen unausweichlich vor Augen; es sperrt sich  gegen jeden nachträglichen Vermittlungsversuch. Da aber der skizzierte christliche  Unterricht »niemals abschließbar« ist, bleibt die Frage, ob solcher Unterricht empi-  risch, also unter den Bedingungen individuellen, sozialen und geschichtlichen Le-  bens möglich ist. Diese Frage zu beantworten, bedeutete wohl, den theologischen  Grundgedanken von Kommunikation nochmals aufzunehmen, ob darin die Differenz  von innertrinitarischer Kommunikation, der Kommunikation Gottes mit dem Men-  schen in Jesus Christus und der Präsenz in Heiliger Schrift und Sakrament zurei-  chend gewahrt ist; denn auch hier vollzieht sich im Sakrament in Relation zur inner-  göttlichen Kommunikation eine Art sekundäre Vermittlung, freilich anders als die  logische. Die Reflexion der Bedingungen geschichtlicher Existenz hätte auch dieDie Kommunikatıon
ist für dıe Gültigkeıt des äasthetischen Urteıils darum nıcht sekundäre, sondern prımäre
Bedingung« » Kommunıkatıon stellt Gültigkeıt also nıcht deskriptiv fest, SU11-

dern bringt s1e normatıv hervor« Der äasthetische Vollzug dazu, dass 1im
Unterricht chrıstlıcher Religion »also Gebete sprechen, Bıbeltexte als Heılıge

rezıtieren, Segen spenden, das Heılıge Mahl halten EiICc.« wären
Inszenierung » Im äasthetisch estimmten Unterricht christlıcher Religion ıst
dıe strukturelle Teilnahmslosigkeıt se1iner Subjekte ausgeschlossen« Dennoch
soll nıcht rel1ıg1öser Erziehung oder Gemeindepädagogık kommen, weshalb
»Äästhetische Dıstanz« einzuhalten ist. » Den Lernenden mu ausdrücklıic werden,

iıhre lebensweltliche: Interessen VON der unterrichtlich präsentlierten Darstellung
unberührt leıben und respektiert werden« Diese Dıfferenz ZUT Gemeiıinde-
pädagogık ist dort wıeder relatıviert, der Vollzug in dıesem Unterricht beschrıe-
ben wird: »Sıe vernehmen exte der Bıbel als Heılıge S1E sprechen Lebens-
ungen als Gottesnamen aUsS, sS1e halten Gebete als Anrede Gottes, S1E Vo  en
esten der Kommunikatıon zwıschen Gott und Mensch:; s1e nehmen Verheißungen
auf als der Wirklichker letztes Wort; SIE feıern en!| als gegenwärtige Selbst-
mıitteilung dessen, der In jener Nacht verraten wurde« /war I111USS dıe arstel-
lende Praxıs bewusst vollzogen und In den unterrichtlıchen Übergängen durch Rı-
tuale markıert und reflektiert werden (vgl 380), aber letztendlic. ıst dıe sıch ollzıe-
en! (Gottes-)Kommunikation 1m Chrıstliıchen als ästhetisch-katechetischen nter-
richt 1m theologischen Verständnis dem Religionsunterricht, der Christenlehre und
dem Konfirmandenunterricht vorauslıegend, übergreiuft dıese und ist somıt auch
y»nıemals abschließbar« » Asthetischer Unterricht bıldet die Kırche«
Die sıch wWwIıe ıne transzendentale Deduktion äasthetisch-katechetischen Unterrichts
ausnehmende geschlossene Konzeption Weyer-Menkhoffs stellt das Christlıche ın
(jottes Kommunikatıon mıt den Menschen unausweichlıch VOI Augen; SperTt sich

jeden nachträglichen Vermittlungsversuch. IJa aber der skı77z71erte chriıistlıche
Unterricht ynıemals abschlıelibar« ist, bleıibt dıie Frage, ob solcher Unterricht empI1-
risch, also unter den Bedingungen indıvıduellen, sozlalen und geschichtlichen Le-
bens möglıch ist. Diese Frage beantworten, bedeutete wohl, den theologıschen
rundgedanken VonNn Kommunikatıon nochmals aufzunehmen, ob darın die Dıfferenz
VO  —_ innertrinıtarıscher Kommunikatıon, der Kommunıitkatıon (Gjottes mıt dem Men-
schen ın Jesus Chrıistus und der Präsenz 1n Heiliger und Sakrament zure1-
en! gewahrt ist; denn auch hıer vollzieht sıch 1M Sakrament ın Relation ZuUuTr inner-
göttlıchen Kommunikation ıne sekundäre Vermittlung, TEMHNIC anders als dıe
logische. Dıie Reflexion der Bedingungen geschichtlicher Ex1istenz hätte auch dıe
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Gebrochenheit VO  >; r  , der auch der nachträglıche Vollzug sekundärer
Vermittlung gehört, edenken und könnte aus der Entgegensetzung derselben ZUT
Asthetik erausführen: Kognitıve Auseınandersetzung mıt Welt ist nıcht NUur formal

fassen, sondern uch ıne möglıche Weise des Weltwissens unter den Bedingun-
SCn der Exıistenz. ass dieses alleın nıcht genügt und das Geheimnis Gottes nıcht
fassen kann, teılt S1e mıt der ästhetischen I  g! der sıch auch das Gottesge-
heimnıs verschließt.
Die gesuchte Reflexion, dıe auch nıcht mehr der ästhetischen Akzentulerung VOI-

eigehen kann, kann wichtige Momente be1 We er-Menkhoff aufnehmen: ahrung
der äasthetischen Dıstanz und Markıerung Von ergängen 1m Unterricht UrC| Rı-
tuale, Wäas der unreflektierten Vereinnahmung des E1ıgenen der Relıgion wehrt vgl
dazu Karlo eyer); Bereıtstellung eines Raumes für »eıne Vıelzahl VON Darstellun-
gCcnh JTexte können NECUu zusammengestellt, Geschichten gespielt, Vıisionsberichte
verton(t, performative Texte Performance gebrac: werden, Gebete gemalt eic
werden. Weıl dıe Fremdw:;  ehmung äasthetisch jJedoch zugleich elbstwahr-
nehmung ist, wiırd sıch diese mıt der Expression jener wıederum möglıchen
remdwahrnehmung machen.Literaturbericht Religionspädagogik 1999  225  Gebrochenheit von Erfahrung, zu der auch der nachträgliche Vollzug sekundärer  Vermittlung gehört, zu bedenken und könnte aus der Entgegensetzung derselben zur  Ästhetik herausführen: Kognitive Auseinandersetzung mit Welt ist nicht nur formal  zu fassen, sondern auch eine mögliche Weise des Weltwissens unter den Bedingun-  gen der Existenz. Dass dieses allein nicht genügt und das Geheimnis Gottes nicht  fassen kann, teilt sie mit der ästhetischen Erfahrung, der sich auch das Gottesge-  heimnis verschließt.  Die gesuchte Reflexion, die auch nicht mehr an der ästhetischen Akzentuierung vor-  beigehen kann, kann wichtige Momente bei Weyer-Menkhoff aufnehmen: Wahrung  der ästhetischen Distanz und Markierung von Übergängen im Unterricht durch Ri-  tuale, was der unreflektierten Vereinnahmung des Eigenen der Religion wehrt (vgl.  dazu Karlo Meyer); Bereitstellung eines Raumes für »eine Vielzahl von Darstellun-  gen: Texte können neu zusammengestellt, Geschichten gespielt, Visionsberichte  vertont, performative Texte zur Performance gebracht werden, Gebete gemalt etc.  werden.  .. Weil die Fremdwahrnehmung ästhetisch jedoch zugleich Selbstwahr-  nehmung ist, wird sich diese mit der Expression jener wiederum zur möglichen  Fremdwahrnehmung machen. ... Die in der aisthetischen Wahrnehmung der präsen-  tierten Darstellung reflexiv sich ergebenden Irritationen, Verstärkungen, Aufhebun-  gen, Neubestimmungen bestehender Erfahrungen werden so zum Ausdruck kom-  men« (384). Dies setzt Achtung der »vorgegebenen Vielfalt von Lebensidentifizie-  rungen und -gestaltungen«, auf die der christologische Text in anderen Texten trifft,  voraus. »Dieses Zusammentreffen gibt dem christologischen Text einen Kontext. ...  Es ist darum nicht die Aufgabe des Unterrichts in christlicher Religion, die anderen  Texte zugunsten des christologischen zu negieren« (356). Warum aber restringiert  Weyer-Menkhoff die Entzifferung auf die religiöse Lesart und schließt mögliche  andere Lesarten des Textes aus? »Lebensweltliche Erfahrungen sollen unterrichtlich  ausgedrückt werden, aber nicht in historischer, gesellschaftspolitischer, ethischer,  therapeutischer Hinsicht, sondern in spezifisch religiöser Weise« (357). Der Konflikt  der Interpretationen (P. Ricoeur) ist nur um den Preis der Unaufdeckbarkeit von Ver-  werfungen und Verdrängungen oder erwähnter Irritationen zu umgehen. Ist aber Plu-  ralität der ausgezeichnete Modus von Welterschließung, dann sind die eingangs er-  wähnten Ziele des Religionsunterrichts nicht von vornherein desavouiert.  Einen Beitrag zur Entzifferungsarbeit liefert auch Gerard P.P. van Tillo  mit seinem Versuch »einer Methodologie der Enthüllung« im Zusam-  menhang von Religion und Macht. Eine kritische Analyse von in Ver-  mittlungsversuche eingehenden, meist nicht ausgewiesenen Vor-Urteilen  legen am Beispiel der Sprache und Bilder die AutorInnen in dem von  Gottfried Adam und Rainer Lachmann hg. Sammelband zu Problemen  der Erforschung von Kinder- und Schulbibeln vor.  Vielfalt der Zugänge  Weyer-Menkhoff selbst fordert den Fortgang des Diskurses und nicht die  Aufhebung desselben durch sein Argument (vgl. 329f). Einen weiteren  Beitrag zu einem solchen Diskurs liefert Bernd Beuscher zu »Religion,  Ethik, Medien« als religionspädagogisches Projekt zu einer Theologie  der Medien. Vom genus literarium her zwischen Abhandlung und Lese-  buch angesiedelt, sperrt sich das Buch einem einfachen Zugriff und suchtDıie in der aısthetischen ahrnehmung der präsen-
tıerten Darstellung reflex1iv siıch ergebenden Irrıtationen, Verstärkungen, Aufhebun-
SCIL, Neubestimmungen bestehender ET  ngen werden Ausdruck kom-

1€e6S setzt Achtung der »vorgegebenen 1e Von Lebensidentifizlie-
NSCH und -gestaltungen«, auf die der christologische ext in anderen Texten trıfft,
OTaus » Dieses 7Zusammentreffen o1bt dem christologischen ext einen Kontext.Literaturbericht Religionspädagogik 1999  225  Gebrochenheit von Erfahrung, zu der auch der nachträgliche Vollzug sekundärer  Vermittlung gehört, zu bedenken und könnte aus der Entgegensetzung derselben zur  Ästhetik herausführen: Kognitive Auseinandersetzung mit Welt ist nicht nur formal  zu fassen, sondern auch eine mögliche Weise des Weltwissens unter den Bedingun-  gen der Existenz. Dass dieses allein nicht genügt und das Geheimnis Gottes nicht  fassen kann, teilt sie mit der ästhetischen Erfahrung, der sich auch das Gottesge-  heimnis verschließt.  Die gesuchte Reflexion, die auch nicht mehr an der ästhetischen Akzentuierung vor-  beigehen kann, kann wichtige Momente bei Weyer-Menkhoff aufnehmen: Wahrung  der ästhetischen Distanz und Markierung von Übergängen im Unterricht durch Ri-  tuale, was der unreflektierten Vereinnahmung des Eigenen der Religion wehrt (vgl.  dazu Karlo Meyer); Bereitstellung eines Raumes für »eine Vielzahl von Darstellun-  gen: Texte können neu zusammengestellt, Geschichten gespielt, Visionsberichte  vertont, performative Texte zur Performance gebracht werden, Gebete gemalt etc.  werden.  .. Weil die Fremdwahrnehmung ästhetisch jedoch zugleich Selbstwahr-  nehmung ist, wird sich diese mit der Expression jener wiederum zur möglichen  Fremdwahrnehmung machen. ... Die in der aisthetischen Wahrnehmung der präsen-  tierten Darstellung reflexiv sich ergebenden Irritationen, Verstärkungen, Aufhebun-  gen, Neubestimmungen bestehender Erfahrungen werden so zum Ausdruck kom-  men« (384). Dies setzt Achtung der »vorgegebenen Vielfalt von Lebensidentifizie-  rungen und -gestaltungen«, auf die der christologische Text in anderen Texten trifft,  voraus. »Dieses Zusammentreffen gibt dem christologischen Text einen Kontext. ...  Es ist darum nicht die Aufgabe des Unterrichts in christlicher Religion, die anderen  Texte zugunsten des christologischen zu negieren« (356). Warum aber restringiert  Weyer-Menkhoff die Entzifferung auf die religiöse Lesart und schließt mögliche  andere Lesarten des Textes aus? »Lebensweltliche Erfahrungen sollen unterrichtlich  ausgedrückt werden, aber nicht in historischer, gesellschaftspolitischer, ethischer,  therapeutischer Hinsicht, sondern in spezifisch religiöser Weise« (357). Der Konflikt  der Interpretationen (P. Ricoeur) ist nur um den Preis der Unaufdeckbarkeit von Ver-  werfungen und Verdrängungen oder erwähnter Irritationen zu umgehen. Ist aber Plu-  ralität der ausgezeichnete Modus von Welterschließung, dann sind die eingangs er-  wähnten Ziele des Religionsunterrichts nicht von vornherein desavouiert.  Einen Beitrag zur Entzifferungsarbeit liefert auch Gerard P.P. van Tillo  mit seinem Versuch »einer Methodologie der Enthüllung« im Zusam-  menhang von Religion und Macht. Eine kritische Analyse von in Ver-  mittlungsversuche eingehenden, meist nicht ausgewiesenen Vor-Urteilen  legen am Beispiel der Sprache und Bilder die AutorInnen in dem von  Gottfried Adam und Rainer Lachmann hg. Sammelband zu Problemen  der Erforschung von Kinder- und Schulbibeln vor.  Vielfalt der Zugänge  Weyer-Menkhoff selbst fordert den Fortgang des Diskurses und nicht die  Aufhebung desselben durch sein Argument (vgl. 329f). Einen weiteren  Beitrag zu einem solchen Diskurs liefert Bernd Beuscher zu »Religion,  Ethik, Medien« als religionspädagogisches Projekt zu einer Theologie  der Medien. Vom genus literarium her zwischen Abhandlung und Lese-  buch angesiedelt, sperrt sich das Buch einem einfachen Zugriff und suchtEs ist darum nıcht die Aufgabe des Unterrichts in chrıstlıcher Relıgion, die anderen
Texte zugunsten des christologischen negleren« Warum aber restringlert
eyer-  enkhoff dıe Entzifferung auf dıe relıg1öse esart und Schlıe mOglıche
andere Lesarten des Textes aus’? »Lebensweltliche rfahrungen sollen unterrichtlich
ausgedrückt werden, aber nıcht In hıstorischer, gesellschaftspolıtischer, ethischer,
therapeutischer Hınsıcht, sondern ın spezifisch relıg1öser Weise« Der Konflıkt
der Interpretationen Ricoeur) ist den Preıis der Unaufdeckbarkeit Von Ver-
werfungen und Verdrängungen oder erwähnter Irritationen umgehen. Ist aber Plu-
ralıtät der ausgezeıichnete Modus Von Welterschließung, dann sınd die eingangs C1I-
wähnten Ziele des Relıgionsunterrichts nıcht Von vornhereın desavoulert.

Eiınen Beıtrag ZUT Entzıfferungsarbeıt hefert auch Gerard Van Tillo
mıt seinem Versuch yeiner Methodologıe der Enthüllung« 1mM Zusam-
menhang Von elıgıon und aCcC ıne krıtische Analyse VOIN in Ver-
mıttlungsversuche eingehenden, meı1st nıcht ausgewlesenen or-Urteıilen
legen eıspiıe der Sprache und Bılder die AutoriInnen in dem VON

Gottfried Adam und Rainer Lachmann hg. Sammelband Problemen
der Erforschung VON Kıiınder- und Schulbibeln VO  -

1e der /ugänge
Weyer-Menkhoff selbst fordert den Fortgang des Dıiskurses und nıcht die
Aufhebung desselben Urc se1n Argument (vgl 3291) FEınen weıteren
Beıtrag einem olchen Diskurs lıefert ern Beuscher »Relig1ion,

Medien« als relıg1ionspädagogisches Projekt einer Theologıe
der edien Vom literarium her zwıschen Abhandlung und ese-
buch angesiedelt, sperrt sich das uch einem einfachen Zugriff und sucht
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arın den Prozess zwıschen Konstruktion und De-Konstruktion dem Le-
SCT durch die darın lıegende Lesearbeit sinnenhaft erschließen

Ziel dieses Prozesses ıst die Aufdeckung einer Technologisierung des Inneren als
eiıner technıschen Strukturierung Von Wahrnehmung, Denken und Handeln (vgl ISr
204) nnerha eiıner dezentralen/dekonstruktivistischen Religionspädagogik: » Eın
olches Lern- und Forschungskonzept 11USS alle vermeınntlichen Siıcherheiten ent-
täuschen und dazu motivlieren, sıch 1mM Lebensspiel ın den unverme1ı1dlichen Orıientie-
rungskonflıkten schwankend und entschieden Werten verpflichten, zugleich die
Uneindeutigkeıt des Lebens nıcht aus dem Auge verlieren, ydıe Tugend der
Orientierungslosigkeit« spielen. Al diese Verfahren reduzlieren, brechen, VOI-

langsamen den Einfluß von Werturteilen und Sinnvorgaben ın Wahrnehmungspro-
Zessecn zugunsten yvorurteıilsloser Weltoffenheit« und » Loleranz und Dıalogfähigkeit«

Identität durch Auseinandersetzung« »Im gemeinsamen Wechselspiel
Von Konstruktion und Dekonstruktion, VON ıldw.  ehmung und Bildzerstörung,
Ikonographie und Ikonoklasmus, kann dem edurmnıs werden, die Bılder
der Wırklichkei für die Wırklichkeit nehmen.« An die theologische neh-
INUNg geht der Anspruch bzw. Eın-Spruch, »auf die Dıchotomie VON Autonomie und
Heteronomıie als Verstehensmodell verzichten und 1m ıld der Theonomıie das
Wechselverhältnis VONN Selbstbestimmung und Unterworfenseın, VO  —_ Handeln und
rieıden Sprache bringen, ansta! sıch technologischen en hinzugeben«

19) FKın sıch VON daher begründender kompensıierender Unterricht zielt auf » Be-
gehren, nıcht auf dıe Erfüllung eines Bedürfnisses226  Herbert A. Zwergel  darin den Prozess zwischen Konstruktion und De-Konstruktion dem Le-  ser durch die darin liegende Lesearbeit sinnenhaft zu erschließen.  Ziel dieses Prozesses ist die Aufdeckung einer Technologisierung des Inneren als  einer technischen Strukturierung von Wahrnehmung, Denken und Handeln (vgl. 151,  204) innerhalb einer dezentralen/dekonstruktivistischen Religionspädagogik: »Ein  solches Lern- und Forschungskonzept muss alle vermeintlichen Sicherheiten ent-  täuschen und dazu motivieren, sich im Lebensspiel in den unvermeidlichen Orientie-  rungskonflikten schwankend und entschieden Werten zu verpflichten, zugleich die  Uneindeutigkeit des Lebens nicht aus dem Auge zu verlieren, >die Tugend der  Orientierungslosigkeit« zu spielen. ... AIl diese Verfahren reduzieren, brechen, ver-  langsamen den Einfluß von Werturteilen und Sinnvorgaben in Wahrnehmungspro-  zessen zugunsten >vorurteilsloser Weltoffenheit« und »Toleranz und Dialogfähigkeit«  ... — Identität durch Auseinandersetzung« (117). »Im gemeinsamen Wechselspiel  von Konstruktion und Dekonstruktion, von Bildwahrnehmung und Bildzerstörung,  Ikonographie und Ikonoklasmus, kann dem Bedürfnis entgangen werden, die Bilder  der Wirklichkeit für die Wirklichkeit zu nehmen.« An die theologische Wahrneh-  mung geht der Anspruch bzw. Ein-Spruch, »auf die Dichotomie von Autonomie und  Heteronomie als Verstehensmodell zu verzichten und im Bild der Theonomie das  Wechselverhältnis von Selbstbestimmung und Unterworfensein, von Handeln und  Erleiden zur Sprache zu bringen, anstatt sich technologischen Mythen hinzugeben«  (119). Ein sich von daher begründender kompensierender Unterricht zielt auf »Be-  gehren, nicht auf die Erfüllung eines Bedürfnisses ... Und es geht bei aller »Sinnen-  haftigkeit« nicht um eine größere Unmittelbarkeit des sinnlichen Umgangs an sich im  Sinne von basaler Stimulation, sondern darum, an die Stelle von imaginärer >Ein-  fühlung« verschiedener Art >Übersetzungsübungen« anzubieten« (223). Ein solcher  Unterricht ist nach Beuscher auch besser geschützt vor einem moralisierenden Um-  gang mit Religion, der Tendenz zur Verkitschung religiöser Inhalte und dem Irrtum  scheinbarer Objektivität religiöser Dinge (vgl. 224).  Gegen solches Missverständnis wendet sich auch Martina Kumlehn (vgl.  117) in der Untersuchung »Schleiermachers Theorie religiöser Kommu-  nikation und ihre Bedeutung für die gegenwärtige Religionspädagogik«.  Ihr begegnet in F. Schleiermachers »vielschichtigen religions- und kom-  munikationstheoretischen Reflexionen  ein klassisches Paradigma,  dessen Potential für eine kritische Orientierung gegenwärtiger praktisch-  theologischer und religionspädagogischer Theoriebildung« (13) von ihr  fruchtbar gemacht wird. Auch hier geht es, gleichsam zwischen Weyer-  Menkhoff und Beuscher, um das Verhältnis von Erfahrung und Refle-  xion (vgl. 273); um Befähigung zur Orientierung im Pluralismus (278);  um religionspädagogische Vermittlungskompetenz, die »Elemente aus  den Bereichen des individuellen Symbolisierens und der intellektuellen  Auseinandersetzung mit der Tradition ... gleichberechtigt immer wieder  neu ins Spiel bringt und durch überraschende Kombinationen  an-  regende Einsichten ermöglicht« (324); und schließlich auch um das Ver-  ständnis von Vermittlungs- und Aneignungsprozessen, wobei an der Klä-  rung eines impliziten oder expliziten Religions- bzw. Christentumsver-  ständnisses nicht vorbeizukommen ist (283{ff).  Norbert Ammermann legt »religionspädagogische und pastoralpsycholo-Und geht be1 er ySınnen-
haftıgkeıt« nıcht ıne größere Unmittelbarkeit des sinnlıchen Umgangs sıch 1mM
Sinne VON asaler Stimulation, sondern darum, dıie Stelle VonNn imagınärer yFın-
fühlung« verschiedener )Übersetzungsübungen« anzubieten« Ein solcher
Unterricht ist nach Beuscher auch besser geschützt VOT einem moralısıerenden Um-
Sang mıt Relıgıion, der Tendenz ZUTr Verkitschung relıg1öser Inhalte und dem Irrtum
scheinbarer Objektivıtät relıg1öser Dinge vgl 224)

egen olches Miıssverständnis wendet sıch auch 'artına Kumlehn (vgl
1173 In der ntersuchung »Schleiermachers Theorie relıg1öser Kommu-
nıkatıon und iıhre Bedeutung für dıie gegenwärtige Relıgionspädagog1ik«.
Ihr egegnet In Schlei:ermachers »vielschichtigen relıg10ns- und kom-
muniıkationstheoretischen Reflexionen eın klassısches aradıgma,
dessen Potential für eiıne ıtiısche Orlentierung gegenwärt  1ger praktısch-
theologischer und relıg1onspädagogischer eorliebildung« (13) VOoNn ıhr
chtbar gemacht wiırd. uch 1er geht C5S, gleichsam zwıschen eyer-
Menkhoff und Beuscher, das Verhältnis VOoNn rfahrung und efle-
10N (vgl Z73) Befähigung ZUT Orientierung 1im Pluralısmus

relıg1ıonspädagogische Vermittlungskompetenz, die »Elemente Aaus
den Bereichen des indıvıduellen Symbolisierens und der ntellektuellen
Auseinandersetzung mıt der Tradıtion226  Herbert A. Zwergel  darin den Prozess zwischen Konstruktion und De-Konstruktion dem Le-  ser durch die darin liegende Lesearbeit sinnenhaft zu erschließen.  Ziel dieses Prozesses ist die Aufdeckung einer Technologisierung des Inneren als  einer technischen Strukturierung von Wahrnehmung, Denken und Handeln (vgl. 151,  204) innerhalb einer dezentralen/dekonstruktivistischen Religionspädagogik: »Ein  solches Lern- und Forschungskonzept muss alle vermeintlichen Sicherheiten ent-  täuschen und dazu motivieren, sich im Lebensspiel in den unvermeidlichen Orientie-  rungskonflikten schwankend und entschieden Werten zu verpflichten, zugleich die  Uneindeutigkeit des Lebens nicht aus dem Auge zu verlieren, >die Tugend der  Orientierungslosigkeit« zu spielen. ... AIl diese Verfahren reduzieren, brechen, ver-  langsamen den Einfluß von Werturteilen und Sinnvorgaben in Wahrnehmungspro-  zessen zugunsten >vorurteilsloser Weltoffenheit« und »Toleranz und Dialogfähigkeit«  ... — Identität durch Auseinandersetzung« (117). »Im gemeinsamen Wechselspiel  von Konstruktion und Dekonstruktion, von Bildwahrnehmung und Bildzerstörung,  Ikonographie und Ikonoklasmus, kann dem Bedürfnis entgangen werden, die Bilder  der Wirklichkeit für die Wirklichkeit zu nehmen.« An die theologische Wahrneh-  mung geht der Anspruch bzw. Ein-Spruch, »auf die Dichotomie von Autonomie und  Heteronomie als Verstehensmodell zu verzichten und im Bild der Theonomie das  Wechselverhältnis von Selbstbestimmung und Unterworfensein, von Handeln und  Erleiden zur Sprache zu bringen, anstatt sich technologischen Mythen hinzugeben«  (119). Ein sich von daher begründender kompensierender Unterricht zielt auf »Be-  gehren, nicht auf die Erfüllung eines Bedürfnisses ... Und es geht bei aller »Sinnen-  haftigkeit« nicht um eine größere Unmittelbarkeit des sinnlichen Umgangs an sich im  Sinne von basaler Stimulation, sondern darum, an die Stelle von imaginärer >Ein-  fühlung« verschiedener Art >Übersetzungsübungen« anzubieten« (223). Ein solcher  Unterricht ist nach Beuscher auch besser geschützt vor einem moralisierenden Um-  gang mit Religion, der Tendenz zur Verkitschung religiöser Inhalte und dem Irrtum  scheinbarer Objektivität religiöser Dinge (vgl. 224).  Gegen solches Missverständnis wendet sich auch Martina Kumlehn (vgl.  117) in der Untersuchung »Schleiermachers Theorie religiöser Kommu-  nikation und ihre Bedeutung für die gegenwärtige Religionspädagogik«.  Ihr begegnet in F. Schleiermachers »vielschichtigen religions- und kom-  munikationstheoretischen Reflexionen  ein klassisches Paradigma,  dessen Potential für eine kritische Orientierung gegenwärtiger praktisch-  theologischer und religionspädagogischer Theoriebildung« (13) von ihr  fruchtbar gemacht wird. Auch hier geht es, gleichsam zwischen Weyer-  Menkhoff und Beuscher, um das Verhältnis von Erfahrung und Refle-  xion (vgl. 273); um Befähigung zur Orientierung im Pluralismus (278);  um religionspädagogische Vermittlungskompetenz, die »Elemente aus  den Bereichen des individuellen Symbolisierens und der intellektuellen  Auseinandersetzung mit der Tradition ... gleichberechtigt immer wieder  neu ins Spiel bringt und durch überraschende Kombinationen  an-  regende Einsichten ermöglicht« (324); und schließlich auch um das Ver-  ständnis von Vermittlungs- und Aneignungsprozessen, wobei an der Klä-  rung eines impliziten oder expliziten Religions- bzw. Christentumsver-  ständnisses nicht vorbeizukommen ist (283{ff).  Norbert Ammermann legt »religionspädagogische und pastoralpsycholo-gleichberechtigt immer wıeder
LICU 1INs pıe bringt und Urc überraschende Kombinatıionen
regende Eıinsichten ermöglıcht« und SC  1e  3© auch das Ver-
ständnıs VON Vermittlungs- und Ane1gnungsprozessen, wobe!l der Kl1ä-
Iung eiınes iımplızıten der explızıten Religions- bzw Chrıistentumsver-
ständnisses nıcht vorbeizukommen ıst (283{£)
Norbert Ammermann legt »relıgionspädagogische und pastoralpsycholo-
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gische Elementarisierungen unter dem Blickwinkel der Konstruktdimen-
s1onen Wahrheit und S1inn« VOT, wobe1l gemäßigt konstruktivistisch
den subjektiven Konstruktionsleistungen einen olchen E1ıgenwert
schre1 ass nıcht dogmatısche Rıchtigkeit, sondern eziehung, die den
Sinngebungen Raum lässt, In den Miıttelpunkt relıg1onsunterrichtlichen
Bemühens rücken, ın welchem siıch auch seelsorgerliche Perspektiven
röffnen Um dieses Raumschaffen in Beziehung sınd auch empirische
etihnhoden ZUT Wahrnehmung subjektiver Konstruktionen (wıe Satz-
ergänzungsverfahren oder Selbstkonfrontations-Interview; 8 /iT,
als »eıIn generlerendes, ja kreatıves Element 1mM Treıben VOIN Theologie«
einbezogen (87) SO wiırd Wahrnehmung des Elementaren ermöglıcht.
Selbst- und Fremdwahrnehmung VOoNn ehrerInnen und SchülerInnen hel-
fen Jugendlichen, »ıhre seelische Mitte, Balance und ÖOÖrıjentierung
finden«
FEın welıteres Beispiel für die TUC  arkeıt vielfältiger /Zugänge einem
zentralen relıg1onspädagogischen ema, besonders 1Im ontext der
Urc Lüdemann ausgelösten Debatten, bletet das Jahrbuch der Reli-
gionspädagogik p5) des letzten ahres » Jesus Chrıistus In Lebens-
elt und Religionspädagogik«. Es vereınt In sıch viele thematısche Ver-
knüpfungen und theoretische Ausformungen, die sıch In den zanlreıiıchen
der anzuzeigenden Neuerscheinungen der Religionspädagogik wlıeder-
fiınden Nur wenıge eıträge sollen hervorgehoben werden: argot Ri-
ckers verortet die rage ach »Christus in den Weltreligionen« nıcht
abstrakt, sondern sıtulert S1e 1mM »Umgang mıt der ematı In eiıner
städtıschen evangelıschen Grundschule« Peter 1e. geht der »Manı-
festatıon des Christusglaubens In den Festen« eıspie Weıhnachten
ach Biehl ergänzt amı dıe unter dem 1ı1te »Festsymbole. Zum Be1-
spıe Ostern« fortgeschriebene Symboldıidaktık (vgl als Vora  espre-
chung In 15 ausführlich Friedrich ohannsen 2451) das OcNIies
Weıiıhnachten, auch 1er konkretisie UuUrc nregungen für dıe unter-
richtliche el (Grünter ange rag ach »Chrıstus 1mM Spiegel der
Kunst«, und Eckart Gottwald geht » Jesus 1mM Spiegel massenmedialer
Kkommuniıkation« ach Christine Reents (Jesusbi und Norbert Mette
(Christologie ach Auschwitz) ergänzen Johannsen 1im Berichtsteil
In den Kontext der Auferstehungsdiskussion gehö auch der Vorschlag
Von Ingo Baldermann »Auferstehung sehen lernen. Entdeckendes Ler-
NnenNn bıblıschen Hoffnungstexten«, In dem sich stark bekenntnishafte
lexte In ch-Form mıt eindringlıchen Erschließungen der bıblıscher Bıl-
der VON Hofinung und Auferstehung TUC  ar ergäanzen.
Hans-Martin Gutmanns rage ach dem Subjekt des aubDens führt
Hans-Jürgen Röhrig. Dieser reflektiert nıcht 1Ur eiınen »Perspektiven-
wechsel eiıner subjektorientierten Religionsdidaktık« in der Arbeıt
»Religionsunterricht mıt geistigbehinderten Schülern aber wlie‘?«,
vollzieht 1eSs auch methodisch-konkret, indem In Passagen VON Unter-
richtsverlaufsbeschreibungen auf den schwer geistigbehinderten Michael
fokussiert und darın den Gewınn eınes Perspektivenwechsels immer
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wıeder empirisch kontrollıert. Insgesamt gewinnt daraus eın differen-
ziertes Anforderungsprofil eines subjektorientierten Religionsunterrichts
unter den Bedingungen zurückgehender relıg1öser Sozialisation. Es ist
hoffen, ass dieser Ansatz ach dem Durchgang durch die Konzeptions-
dıiskussıon des Religionsunterrichts allgemeın auch weiıtere konkrete
eıträge für den mıt Geistigbehinderten bringen wird.

Gestalt relıg1ösen Lernens In der Schule

Dıie Debatte dıe Gestalt relıg1ösen Lernens, relıg1öser Bıldung in der
Schule geht weıter, auch die Auseinandersetzung LE  z Reinhard
Frieling und Christoph Scheilke publizıeren ıIn »Religionsunterricht
und Konfess1ion« nıcht 11UT Beıträge Stand der Diskussion, sondern
bringen auch 1mM Dokumentationsteil die wichtigsten Stellungnahmen AUus

dem und kath SsSOWwle bildungspolıtischen Bereich. Aufbreıterer Basıs
werden die »bildungspolitische(n) Perspektiven ın der pluralen Gesell-
chaft« In der VON Christoph Scheilke und Friedrich Schweitzer he-
rausgegebenen Festschrift ZU Geburtstag Von Nipkow erörtert
Aus der der Aspekte (bildungspolitisch, Juristisch, kırchlich, päda-
gogisch, theologisch und religionspädagogisch) soll 1er dıe rage VO  -

Heinz-Elmar Tenorth dıe (EV.) Religionspädagogik hervorgehoben
werden. Wenn Relıgion, »ımM Bıldungsprozess228  Herbert A. Zwergel  wieder empirisch kontrolliert. Insgesamt gewinnt er daraus ein differen-  ziertes Anforderungsprofil eines subjektorientierten Religionsunterrichts  unter den Bedingungen zurückgehender religiöser Sozialisation. Es ist zu  hoffen, dass dieser Ansatz nach dem Durchgang durch die Konzeptions-  diskussion des Religionsunterrichts allgemein auch weitere konkrete  Beiträge für den RU mit Geistigbehinderten bringen wird.  Gestalt religiösen Lernens in der Schule  Die Debatte um die Gestalt religiösen Lernens, religiöser Bildung in der  Schule geht weiter, auch die Auseinandersetzung um LER. Reinhard  Frieling und Christoph Th. Scheilke publizieren in »Religionsunterricht  und Konfession« nicht nur Beiträge zum Stand der Diskussion, sondern  bringen auch im Dokumentationsteil die wichtigsten Stellungnahmen aus  dem ev. und kath. sowie bildungspolitischen Bereich. Auf breiterer Basis  werden die »bildungspolitische(n) Perspektiven in der pluralen Gesell-  schaft« in der von Christoph Th. Scheilke und Friedrich Schweitzer he-  rausgegebenen Festschrift zum 70. Geburtstag von K.E. Nipkow erörtert:  Aus der Fülle der Aspekte (bildungspolitisch, juristisch, kirchlich, päda-  gogisch, theologisch und religionspädagogisch) soll hier die Frage von  Heinz-Elmar Tenorth an die (ev.) Religionspädagogik hervorgehoben  werden. Wenn Religion, »im Bildungsprozess ... in kognitiver wie mo-  ralischer, praktischer wie ästhetischer Gestalt« gegenwärtig sein will, in  der Schule aber nur »im Modus des Lernens, nicht des Bekenntnisses«  thematisiert werden kann (182f) — »Wie kann dann aber mehr geschehen  als das, was z.B. in der politischen Bildung oder in anderen Formen  schulischer Werterziehung und -reflexion sowieso geschieht? ... Wozu  bedarf es eines authentischen, >»konturierten Vertreters< der Religionsge-  meinschaften?« (183) Die Antworten auf diese Fragen werden auch im  Diskurs mit Weyer-Menkhoff zu erarbeiten sein, wobei neben dem Bil-  dungsverständnis von Karl-Ernst Nipkow auch die Überlegungen von  Gottfried Adam zu »Bildungsverantwortung wahrnehmen« zu beachten  sind.  Dieter Fauth analysiert umfassend den »bildungspolitischen Diskurs um  das Schulfach Lebensgestaltung — Ethik — Religionskunde« für die ev.  Kirche (Bd. 1) und für religiöse Minderheiten (Bd. 2), wozu in der Situa-  tion Brandenburgs auch die kath. Kirche zählt. Die über 1350 Seiten  bieten in der Verwobenheit der herangezogenen Dokumente manch  Überraschendes, decken Hintergründe auf und belegen vor allem, dass  die immer noch vorurteilsbelastete Diskussion durch die Rekonstruktion  der Entscheidungsschritte objektiviert werden kann. Freilich zeigt sich  auch, dass etwa im Gefolge der mangelnden Integration von Muslimen  und der Jüdischen Gemeinde Brandenburgs LER »kaum interreligiös  strukturiert» ist (Bd. 2, 497).in kognıitiver WwIe
ralıscher, praktiıscher wI1Ie asthetischer Gestalt« gegenwärtig se1ın will, in
der Schule aber Ur »IM us des Lernens, nıcht des Bekenntn1sses«
thematisıert werden ann (1 82{) » Wıe kann dann aber mehr geschehen
als das, Was z.B in der polıtıschen Bıldung der in anderen Formen
schulischer Werterziehung und -reflexiıon SOWI1ESO geschieht”?228  Herbert A. Zwergel  wieder empirisch kontrolliert. Insgesamt gewinnt er daraus ein differen-  ziertes Anforderungsprofil eines subjektorientierten Religionsunterrichts  unter den Bedingungen zurückgehender religiöser Sozialisation. Es ist zu  hoffen, dass dieser Ansatz nach dem Durchgang durch die Konzeptions-  diskussion des Religionsunterrichts allgemein auch weitere konkrete  Beiträge für den RU mit Geistigbehinderten bringen wird.  Gestalt religiösen Lernens in der Schule  Die Debatte um die Gestalt religiösen Lernens, religiöser Bildung in der  Schule geht weiter, auch die Auseinandersetzung um LER. Reinhard  Frieling und Christoph Th. Scheilke publizieren in »Religionsunterricht  und Konfession« nicht nur Beiträge zum Stand der Diskussion, sondern  bringen auch im Dokumentationsteil die wichtigsten Stellungnahmen aus  dem ev. und kath. sowie bildungspolitischen Bereich. Auf breiterer Basis  werden die »bildungspolitische(n) Perspektiven in der pluralen Gesell-  schaft« in der von Christoph Th. Scheilke und Friedrich Schweitzer he-  rausgegebenen Festschrift zum 70. Geburtstag von K.E. Nipkow erörtert:  Aus der Fülle der Aspekte (bildungspolitisch, juristisch, kirchlich, päda-  gogisch, theologisch und religionspädagogisch) soll hier die Frage von  Heinz-Elmar Tenorth an die (ev.) Religionspädagogik hervorgehoben  werden. Wenn Religion, »im Bildungsprozess ... in kognitiver wie mo-  ralischer, praktischer wie ästhetischer Gestalt« gegenwärtig sein will, in  der Schule aber nur »im Modus des Lernens, nicht des Bekenntnisses«  thematisiert werden kann (182f) — »Wie kann dann aber mehr geschehen  als das, was z.B. in der politischen Bildung oder in anderen Formen  schulischer Werterziehung und -reflexion sowieso geschieht? ... Wozu  bedarf es eines authentischen, >»konturierten Vertreters< der Religionsge-  meinschaften?« (183) Die Antworten auf diese Fragen werden auch im  Diskurs mit Weyer-Menkhoff zu erarbeiten sein, wobei neben dem Bil-  dungsverständnis von Karl-Ernst Nipkow auch die Überlegungen von  Gottfried Adam zu »Bildungsverantwortung wahrnehmen« zu beachten  sind.  Dieter Fauth analysiert umfassend den »bildungspolitischen Diskurs um  das Schulfach Lebensgestaltung — Ethik — Religionskunde« für die ev.  Kirche (Bd. 1) und für religiöse Minderheiten (Bd. 2), wozu in der Situa-  tion Brandenburgs auch die kath. Kirche zählt. Die über 1350 Seiten  bieten in der Verwobenheit der herangezogenen Dokumente manch  Überraschendes, decken Hintergründe auf und belegen vor allem, dass  die immer noch vorurteilsbelastete Diskussion durch die Rekonstruktion  der Entscheidungsschritte objektiviert werden kann. Freilich zeigt sich  auch, dass etwa im Gefolge der mangelnden Integration von Muslimen  und der Jüdischen Gemeinde Brandenburgs LER »kaum interreligiös  strukturiert» ist (Bd. 2, 497).Wozu
bedarf eines authentischen, ykonturierten Vertreters< der Relıgionsge-
meıinschaften?« Die nNniIiwOrten auf diese Fragen werden auch 1m
Dıskurs mıt Weyer-Menkhoff erarbeıten se1n, wob_c_ei neben dem Bıl-
dungsverständnıs VON Karl-Ernst Nipkow auch dıe UÜberlegungen VON

Gottfried Adam »Bıldungsverantwortung wahrnehmen« eachten
sind.
Dieter Fauth analysıert umfassend den »bildungspolitischen Dıskurs
das Schulfach Lebensgestaltung Religionskunde« für die
Kırche (Bd 1) und für relıg1öse Minderheıiten (Bd 2) WOZU in der Sıtua-
tıon Brandenburgs auch dıe kath Kırche Za Die ber 350 Seıiten
biıeten In der Verwobenheıit der herangezogenen Dokumente manch
Überraschendes, decken Hintergründe auf und belegen VOT allem, ass
dıe immer och vorurteilsbelastete Diskussion urc dıie Rekonstruktion
der Entscheidungsschritte objektiviert werden annn Freilich ze1igt sıch
auch, ass etwa 1m Gefolge der mangelnden Integration VOINl Muslımen
und der Jüdıschen Gemeinde Brandenburgs LER »kaum interrel1g1ös
strukturiert» ist (Bd Z 497)
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Wahrnehmung des Anderen in der Pluralıtät

Die Wahrnehmung des Anderen (als Person oder Sache), in der Postmo-
erne als Herausforderung und Chance apostrophiert, erwelst sıch als
durchaus problembelastet. Damıt S1e gelıngt, g1bt c zunehmend authen-
tische Eıinblicke in die anderen Lebenswelten und kulturellen Gestaltun-
SCH SO kızzıert die VoNn Wolfram Weißhe NEUu herausgegebene und über-
arbe1ıtete »Dialogische Relıgionspädagogik« N1ıcC 11UT dıe Hamburger
Praxis. sondern z B auch »buddchistische Relıgliosıtät Junger Vıetname-
SC In der Bundesrepublık Deutschland« (Olaf Beuchling) der y»ınter-
kulturellen Religionsunterricht In den Nıederlanden« (Heike Eggert)
Die Wahrnehmung schärfen sucht auch Ulrike Popp-Baier 1mM 1C
auf »Relıgionsforschung in der >glokalen« Kultur«, wobel die Wort-
schöpfung als Programm global und lokal zusammenzıeht. »In der glo-
alen Kultur werden die kulturellen Dıfferenzen 1m Hınblick auf 16
bensethık und Alltagsästhetik VOT em auch Urc unterschiedliche r_

1g1Ööse und spirıtuelle Orlentierungen geprägt« (7) Das Ziel ethischer
Selbstverständigun kann NUur unter Beachtung einer Dialektik gelıingen,
weshalb 7 B der Vorschlag VON Wolfgang ippmann ZAF Regionalı-
sıerung des Religionsunterrichts als Anpassung Pluralıtät L1UTr die eıne
Seıite des Prozesses bedenkt Die VON opp-Baier vorgelegten ntersu-
chungen erschlieben eıne lebendige und lebensfähige Pluralıtät dıe Ver-
änderung kırchlicher ora in den Nıederlanden Beispiel VOon »Reli-
g10N und Partnerbeziehungen« (Sipco Vellenga); ZU Leben eiıner
Amsterdamer Muslıma (Sandra Veen); »Religion 1M Alltag Von charıs-
matısch-evangelıkal orlentierten Frauen« (Ulrike Popp-Baier).
Die Weıtung des Blıckes, auch mıt Richard ()smer (»Religion
terrichten in den USA«) und John Hull (»Reliıgionsunterricht und
Muslıme in England«) und mıt den Beıträgen ın »Eıne Welt ohne (Gjott?«
(hg Von Brigitte SaAuzZay und Rudolf Vo.  > Thadden) französischen
odell eines laızıstıschen Staates, einer intensıveren Auseıinan-
dersetzung mıt anderen Konzepten und nıcht-vereinnahmender Aus-
einandersetzung mıt dem Anderen, auch den anderen Relıgionen. Der
von Eckart Gottwald und Folkert Rickers hg Band ormulıe mıt »  T-
furcht VOT ott und Toleranz« Girundsätze für interrel1g1öses Lernen 1m
»Spannungsfeld multikultureller Bezıehungen«. »Zeugnisse remder Re-
lıg1onen 1mM Unterricht« reflektiert systematisc auch Karlo Meyer 1mM
Blick auf »> Weltrelıgionen« 1mM deutschen und englıschen Religions-
unterricht«. on dıie Schreibweise »Gegen-stand« und »Zeug-N1IS«
markiıert eine nıcht unterschlagende Individualıtät und Entzogenheıt
tremder Zeug-nisse. Diıesem Wiıderständigen Rechnung tragen in
»Gastlıchkeit«, bedeutet, »durch diese y(jJäste«< eınen Sınn für fremde
l1g1öse Zeug-nisse entwickeln und sıch VON einzelnen Zeug-nissen
fremder TIradıtionen eıner inneren Auseinandersetzung herausfordern

lassen, ohne dıe sachliıchen Bezüge und dıe Fremdheıt AaUus den ugen
verlieren« (3 09)
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Empirische TrDelten

Rudolf Englert und Ralph üÜth egen eıne empirische Studie Sıtua-
tıon und Profil katholischen Religionsunterrichts Grundschulen VOT,
mıt Schwerpunkt 1mM Bıstum Essen und Vergleichsstudien In Schleswig-
olsteiın (Kiel) und Bamberg ranKen).
Leıtfrage der S0 » Essener Umfrage« ıst 1mM 1C| auf eın grundschulspezifıisches
Profil von Religionsunterricht dıe nach der »heute und ın Zukunft aNgCMESSCHNCH
Form VO  — relıg1öser Bıldung 1im aum VO  — CNUuUle« (8) angesichts veränderter Kınd-
heıit, reformbedürftiger Schule und gewandelter Relıgıion. Um iıne Analyse
des gesamiten Bedingungszusammenhangs: ıne möglıchst aspektreiche (Gjesamt-
ansıcht der religionsunterrichtlichen Sıtuation Grundschulen« (12) bekommen.,
wurden neben dem nach verteilungsstatistiıschen Kriterien ausgewerteiten Datenmate-
rial, geWONNCH durch einen Fragebogen (1im Anhang LE mıt Auswertung doku-
mentiert; N:  ==  530 UuCcCKlau: zwıschen 25,4 9% für Essen und 48,6 9% für Bamberg),
auch noch Interviews mıt Religi0onslehrer/innen und weıteres biografisches Eınzel-
materıal herangezogen. Die Studıie, dıe ıhre eigenen Grenzen kennt, führt wichti-
oCnHh Ergebnissen (vgl 65—-172) » Veränderte Kındheit« ist mehr als eın Schlagwort,
S1e bıldet sich, auch mıiıt negatıven Tendenzen 1m Arbeıits- und Sozlalverhalten, In
Schule und Unterricht ab; »dıe Bedingungen unterrichtlıcher Arbeiıt sınd eutlc
schwieriger geworden«; »Religionsleher/innen sınd zufrieden vielfältiger Be-
lastungen und Schwierigkeiten«; konzeptionelle Innovatıonen einzufädeln, erweıst
sıch als schwier1g; dıe Orientierung den Bedürfnıissen der Kınder nımmt Z be1

theologischen Interesses zumındest be1l Jüngeren Religionslehrer/innen;
»dıe Anhängerscha: für das Konfessionalıtätsprinzıp scheıint schwınden«.

Gegenüber dieser wichtigen Studıie ach tradıtionellem Fragebogen-
design sucht Burkard Porzelt mıiıt selner Annäherung und Deutung
VonNn jugendlichen Intensiv-Erfahrungen (»Erfahrungen, denen Jugendli-
che aus eigener icC zentrale lebensgeschichtliche Bedeutung c5S5-

5!  ’ 45) einen eigenen qualitativ-empirischen Zugang.
In » gegenstands- und adressatgemäße(n) SOWI1e alltagsähnlıche(n) y Erzählrunden<««
(65) ın Zzwel Gruppen erhebt Jugendlıche Intensiverfahrungen, dıe VO  —; den Ju-
gendlichen 1im eigenen Lebenslauf als et, emotional intens1v erlebt werden, 1M
Alltag der Betroffenen hervorstechen und als subjektiv bedeutsam gedeutet werden
(vgl 30 DIie Auswertung der Gesprächstransskrıptionen erfolgt ın vier Arbeıts-
schrıtten: Gesamtschau, begründete Auswahl erkundungsrelevanter Einzelerzählun-
SCH, syntaktisch-semantıische Dekonstruktion und rekonstruktive Charakterisierung
VO  —_ Intensıverfahrungen vgl 05) » Dıie Intensivanalyse zielt arauf, jugendliche
Selbstmitteilungen SOT£Sam und möglıchst unvoreingenommen entschlüsseln,
die subjektiven Eriınnerungen und Deutungen, dıe sıch In dıesen Jlexten manıtestie-
ren, verstehend nachvollziehen und interpretierend nachzeiıchnen können«
Allgemeın erg1bt sıch zunächst, dass die Jugendlichen »eınen Fundus bıiographischer
Relevanzerfahrungen ıhr eigen und imstande sınd, diese In genulner und
schlüssıger Weise versprachlichen« Wer sıch aber auf diesen ext in rel1-
g1ösen Lernprozessen korrelatıv beziehen will, INUSS nıcht 1UT die Sprache des PTO-
fessionellen FEFrwachsenen verstehen, sondern auch die prache der relig1ösen Frfah-
rungstradıtion und dazu »mıt der Fremdsprache der Schüler vertraut SCE1IN« An
relıg1onspädagogıischen Konsequenzen formulıert Porzelt zuallererst, dass der
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sıch auf diese Erfahrungen NUur indirekt beziehen kann; mıt der Inszenierung unmıt-
telbarer Erfahrungskommunikation überschritte ıne Grenze und »bemächtigt(e)
sıch in unzulässıiger Weıise der Prıvatsphäre der Schüler« » Das unaufgebbare
Ziel, exıistentiell bedeutsame Schülererfahrungen in eın wechselseıtiges krıitisches
und produktives Gespräch mıt analogen Glaubenserfahrungen verwıckeln, erfor-
dert ıne hehutsame Kommunikationskultur«, also »ındırektes Korrelheren«
WOTAauUus das Profil eıner »respektierenden Korrelationsdidaktik« olg
Martin Rothgangel hat In se1iner Studie » Naturwissenschaft und
Theologie« ach der Rezeption empirischer Studien ZU Verhältnis VON

Religlosıtät, und Naturwissenschaft be1 Kındern und ugendlı-
chen auch die rage für Erwachsene (Teilnehmer Bv Erwachse-
nenbildungsinstitutionen In Bayern) gestellt (77-93)
Aus 198 durch » Gedankenanstöße« evozlerten JTexten gewinnt durch Interpreta-
tion gemäß der »grounded theory« iıne »> Fendenzmeldung« hinsıchtliıch des (jottes-
11des« der Befragten: Christliıch-konventionelle Gottesvorstellungen werden 11UT
noch selektiv wahrgenommen (Schöpfer ohne Trinıitäts-, Christus ohne Kreuzes-
Theologıie), posıtıve Gottesvorstellungen und -er  ngen domıinıeren (helfender
und l1ıebender Gott, kaum ‚weıle WOTAauUsSs sıch mehrheıtlich dıe Tendenz ZUT Ver-
einbarkeıt Vo  — Naturwissenschaft und Gottesglaube erg1bt gegenläufig ahlre1-
chen Befunden be1 Jugendlichen » Demnach können relıgı1ıonspädagogische Überle-

hinsıchtlıc des Lernortes ‚Religionsunterricht« nıcht auf den Lernort >Er-
wachsenen- und Altenbildung« übertragen werden « (92)

Hiıer ıst auch der aus UnterrichtsforschungDBefund VON Ger-
hard Büttner und artmut Rupp erwähnen: Einsichten In die Ent-
wicklung christologischer onzepte Von Kındern und Jugendlichen. Ne-
ben einer vorsichtig interpretierten Stufenfolge ze1g sıch, ass sıch 1mM
Grundschulalter »elne Dıfferenzierung VON Jesus und (Gjott« vollzıeht,
ass die Kınder » Jesus als eın Symbol der Hılfsbereitschaft« hervorhe-
ben und die Akzeptanz Jesu als Wundertäter und die Entwicklung des
Weltbildes negatıv korreliert sınd (45)
Im Themenheft der Religionspädagogischen Beiträge ZUT »Religions-
ehrerInnenausbildung« (Dokumentatıon eines gemeınsamen Kongresses

und kath ReligionspädagogInnen findet sıch VOoN Anton Bu-
cher und Silvia Arzt eine ntersuchung Studienmotiven, relıg1öser
Sozlalısatıion und Studiıenerwartungen Junger TheologInnen. eıtere
kleinere empirische Studien spirıtuellen und relıg1ösen Entwicklung,
PE mıt textbasıierten erfahren, bietet eın Sammelband VON elmut
EIC Fritz Oser und George Scarlett. Christine Lehmann legt eIlf
r  ngsberichte VON Lehramtsanwärter/-ınnen VOT, daraus auch
Impulse für die Reform der Lehrerausbildung, aber auch für die ualı-
tätssıcherung der 7 weıten ase gewIinnen. Die Auswertung eınes
Unterrichtsversuchs ermöglicht Rainer Bolle die 111 einer vorschnel-
len Gleichsetzung VO  — Unterrichts- und Lernprozess.
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Religionspädagogıik und die Geschlechterfrage
Die Arbeıt von Ulrike Baumann »Kirche, Gesellschaft und eigene
Stimme« versteht sich als »Beıtrag ZUT Religionspädagogıik des Jugend-
alters«. Sıe ist eıne profunde Bılanz des aktuellen Forschungsstandes 1mM
Kontext Von Lebenswelt, Reliıgion SOWIe Kırche und Religionsunterricht.
Uurc Beizıehung authentischer Zeugnisse verleıiht S1e nıcht NUr Jugend-
lıchen allgemeın, sondern immer wıeder auch Mädchen und Frauen ihre
eigene Stimme. Die sıch daraus ergebenden Perspektiven für eınen
1m Jugendalter lauten, keineswegs plakatıv, sondern begründet » UUnter-
brechen und Überschreiten des Vorgegebenen« in eiıner y»multikulturel-
len Schulwelt«, WAas auch edeute Handlungsorientierung und »lebens-
weltliche und biographische Elementarisierung«9einschließ-
iıch der Bearbeıtung geschlechtsspezıfischer Stereotypen VOINl Mädchen
und Jungen, Religionslehrerinnen und -lehrern (vgl z Berufs-
ıdeal). In einem der sıch als gemeiınsamer Suchprozess versteht,
treten dann auch ische Fragen 73) und die rage ach ott derart In
eın Verhältnis zue1nander, ass 1m »transmoralıschen Grund« VON

Gotteserfahrung sich eine Identifizierung VON Religion mıt ora und
Philosophıe verbietet (vgl 178)
en eiıner kleineren el VON Christel Anton eiıner »fem1ın1ısti-
sche(n) Theologie der Beziehung« 1mM SCHNIUSS Carter Heyward,
einem VON Annebelle Pithan, Voker Elsenbast und Dietlind Fischer he-
rausgegebenen, ere beıten des Comenius-Institus 7zusammentas-
senden Lesebuch »Geschlecht Religion Bıldung« wendet sıch H-
VIA rzt 1m Kontext bibeldidaktischer er dem och aum erforschten
spezifischen ugang VO  — Mädchen biblischen Traditionen Im
Schnittpunkt VOINl Rezeptionsästhetik, Bıbeldidaktık und Geschlechterfor-
schung belegt S1e, gestützt uUurc eıne empirische Untersuchung (180
Nacherzählungen; theoriegeleıtete und hypothesenprüfende Inhaltsanaly-
se), die geschlechtsspeziıfische Rezeption der Waschti-Geschichte Aaus dem
UuC Esther durch ungen und Mädchen Arzt fordert entsprechend den
verstärkten Eınsatz biblischer Geschichten mıiıt weıbliıchen Identifikations-
i1guren 1m Kontext eiıner RezipientInnen-orientierten Bibeldidaktıik.
Diese orderung erhebt rzt auch in iıhrem Beıtrag »Bıbellesen hat eın
Geschlecht« 1m VOINl Birgit Menzel inhaltlıch verantworteten Themenheft
der Religionspädagogischen eıträge: »Religionspädagogik feministisch

Jenseıts der TIrivialisiıerung«. Darın seizen sıch und kath Relıgions-
pädagoginnen mıt »Enttrivialısıerung als Methode der Frauenforschung«
(Ina Praetorius) auseinander und schreiben diese ıIn unterschiedlichen
Reflex1ons- und Handlungsfeldern in insgesamt 18 Beıträgen VOIl der
Methodendiskussion bıs ZU Praxisbericht fort Uurc diesen Ansatz
erhalten nıcht 1Ur Alltagserfahrungen VON Mädchen und Frauen eigene
Bedeutung, 6S können auch, WwWI1Ie etwa Monika Jakobs ze1gt, SONS eher
verschlossene ymptome WIE Anorexı1e in einem biografisch-rel1g1ösen
Deutungskontext entziıffert werden.
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Der Beıtrag VO  —; Stephanie Lüders »Sexuelle Gewalt Mädchen und
Anfragen den Konfirmationsunterricht« en dıe Aufmerksamkeıt auf
eın edrängendes ema innerhalb des dem auch Sabine Ahrens
und Annebelle Pithan nachgehen, WE S12 »ldeen Konzeptionen
Modelle für mädchengerechten U« vorlegen. Eın  renden Beıträgen
folgen Entwürfe Z Praxıs des wobe1l WIC  ige IThemen und rfah-
rungsbereiche 1M Sınne elnes iımpulsgebenden Praxısbuches aufeiınander
bezogen SInd, 7B Reflex1ionen der Praxıs eines mädchenorientierten
Konfirmandinnenunterrichts (Freyja Eberding) und Vorschläge e1ge-
NeN »Rıtuale(n) Konfirmation für Mädchen« (Eva Stattaus); der ZUT
sexuellen ewa. als Lebensrealıtät VoN Konfirmandıiınnen« (Christiane
Meiners) und »Sexueller Missbrauch Mädchen wahrnehmen und
ermächtigen« 1La Klemmayer).
Er ngen VonNn Mädchen und Jungen mıt Gewalt, nıcht 1Ur sexueller,
und Angst und Begegnungen mıt dem Tod verleıht nger ermann auf
tief berührende Weıise ihre Stimme: »Kınder auf der Schattenseıte des
Lebens agen ach (jott«

Neue edien und Religion/Religionsunterricht
Eınen deutlichen kzen setizen, 1er 11UTr summarısch vermerkte, Ver-
öffentlıchungen Jugend, elıgıon, Religionsunterricht und us1
wıe Cuc edien Matthias Everding, Jürgen Kaesler, Manfred Pirner
un! Michael Schäfers sınd mıt unterschiedlichen Akzentulerungen 1ın
iıhren Monographıien der Bedeutung VoNnNn (Popular-)Musık für ugendl1-
che und in der Schule nachgegangen, während Andreas Mertin 1de0-
clıps und Andreas Schnider das nternet und seine Möglıchkeiten für
lıg10onsunterrichtlıche rojekte einbeziehen. FErfreulich ist dieser Ent-
wicklung, ass 1er Ausdrucksmöglıchkeiten erschlossen und CD-
tionsästhetisch wI1Ie didaktısch reflektiert werden, die der Eıgengesetz-
1Cc  el der Kunstform und des Med1iıums gerecht werden und VOI-

SC  en Funktionalısıerungen wehren suchen, womıt zumiıindest auf
der ene der Theorie Aaus Erfahrung und Reflexion ber den
mıt dem edium Bıld, WIeE S1ie Michael Künne reflektiert und bıld- und
rel1ıgionsdidaktısch fruchtbar gemacht hat, gelernt worden ware

Lernorte elıgıon und Spiritualität
In eiıner Gesellschaft, In der nıcht 11UT Sinnangebote, sondern auch Kın-
dertagesstätten auf demAmıteinander konkurrıeren, gewiınnt, insbe-
sondere auch 1m 10 aufEr ngen in den Neuen Bundesländern, dıie
Profiliıerung kiırchlicher Kındertagesstätten Gewicht Gerhard Schnitz-
spahn legt eıne ntersuchung VOT, dıe unter dem ıte » Der evangelısche
Kındergarten. Eın religionspädagogischer Beıtrag ZUFE Neubestimmung
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des evangelıschen Profils« eine Bestandsaufnahme theoretischer Bemü-
hungen unterbreitet und Struktur und Funktion des evangelıschen Kın-
ergartens unter den Bedingungen gegenwärtiger Herausforderungen
herausarbeitet. Relıgionspädagogik und Entwicklungspsychologie helfen
be] der gesuchten Neubestimmung eines evangelıschen Profils: freılich
seizt »Spirıtualität als Bıldungsaufgabe 1mM evangelıschen Kindergarten«
33 eın Hören auf dıe eher implizıten Ausdrucksmöglichkeiten
VONN ern VOTAaus (Rebecca Nye, 65)
Volker Elsenbast, Elsbeth rieg und Christoph Scheilke und auch
Rainer Moöller erschließen mıt ıhren Einblicken ın die Ausbildung VO  —_
Erzieherinnen Fachschulen und Fachakademıien für Sozlalpädagogik
Praxisorientierung und Qualifikationsprofil dieser Ausbildung als Vor-
aussetzung relıg1öser Elementarerziehung.
Relıg1iöse Elementarerziehung innerhalb eines ausgewlesenen onzepts
pr  1SC efördern, ist auch Ziel der VON Christoph Scheilke und
Friedrich Schweitzer herausgegebenen el » Kınder brauchen OfT:
NUuNng elıg10n 1mM Alltag des Kındergartens«. Miıt » Miıt Geheim-
nıssen eben« lıegt eiıne bebilderte (Fotografien Gabriele Lorenzer)
Grundlegung YOL; welche eıne lebendige Begleitung relıg1öser Erziıe-
hung 1mM Verwobenseın mıt den kındlıchen usdruckmöglichkeiten VeTlr-

spricht.
Für eiınen 1M gegebenen gesellschaftlıchen Kontext welılteren wichtigen
Bereich legt das Comeni1ius-Institut ünster der Herausgeberschaft
VO  —; Christoph Scheilke und Martin Schreiner erstmals eın » Hand-
buch Evangelische Schulen« VO  — el werden nıcht 1Ur VO  —; »ınNeEN«,
sonder auch kritisch und gewichtet »Aufgaben evangelıscher Schulen
und Heıme 1M Gesamtrahmen Von Unterricht, Erzıehung, Seelsorge,
Dıakonie, Verkündigung und christliıcher Gemeinnschaft« benannt VOI-

rang1g formuliert VoN der theologıschen und pädagogischen Dımensıion
VonNn Bıldung her In einem »fachlichen, fachübergreifenden un:' fächer-
verbindenden« Zugang (91)
iıne el VON Publikationen kreıist Spirıtualıität iın einem weıten
Verständnıis: Stephan eimgruber legt eınen Sammelband VOT »(Girund-
iragen und spirıtuelle Anstöße«. Matthias Scharer und OSe, Niewia-
domskıi reflektieren und konkretisieren » Neue Z/ugänge ZUT Eucharıiıstie in
Famlılıe, Schule und Gemelhnde«. Willi Hoffsümmer legt In sehr persönlı-
cher Dıktion Anregungen ZUT relıg1ösen Erzıehung 1m Vor- und rund-
schulalter VO  —; Ullrich Brenner stellt dıe rage ach » Beten In elı-
g1onsunterricht und Katechese« und verortet tworten sowohl In le-
bensweltlichen WI1Ie konzeptionellen Bezügen des Relıgionsunterrichts.
Schließlich ist auf den VO  — der Kırchlichen Arbeıitsstelle für Fernstu-
dıen/Theologie 1mM Fernkurs herausgegebenen Fort- und Weıterbildungs-
UuUrs Schulpastoral hinzuweisen. Unter dem 1CAWO »Befähigung zr
Dienst VON Christinnen und rısten in der CNUle« werden wIssen-
schaftlıch fundıierte und praxisorientierte Studieneinheit (insgesamt
zehn) ıIn ökumenischer Ausrichtung für indiıviduelle Auseinandersetzung,
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aber auch für einen Gesamtkurs, mıt Prax1isanteıijlen und Supervis1on,
vorgelegt.

Festsc  en

uch 1999 sınd zahlreiche Festschriften erschilenen. Dies sıgnalısıert
auch einen Generationenwechsel in der Relıgionspädagogik. In diesen
Festsc  en werden insgesamt 160 Einzelbeiträge vorgelegt, die
auch Nnur überblicksartig würdigen nıcht möglıch ist Es werden des-
halb 1er 11UT die Festschriften genannt und ihr Hauptakzent markıert.
Einen ndierten Überblick ber den an der Bıbeldidaktik un ihren
Beıtrag für dıe Sıtuation der Postmoderne g1bt die VO  —_- Godwin Läm-
MEFTMANN, Christoph Morgenthaler, Kurt Schori und Philipp Wegenast
herausgegebene Festschrift für aus egenast ZU Geburtstag » Bı-
beldidaktı in der ostmoderne«. Christoph Scheilke und Friedrich
Schweitzer en die Festschrift Z Geburtstag VO  — arl Ernst
Nıpkow unter dem Tıtel »Relıgi0n, Ethık, CANAUl1e« herausgegebenen und
darın umfassend bıldungspolıtische Perspektiven In der pluralen (Gesell-
SC diskutiert (vgl bereiıts oben) Desmond Bell, Heike ipski-Mel-
chior, Johannes VoNn Lüpke und Birgift Ventur verantworten die Fest-
schrift ZUT Emerıtierung VOoNn Christine Reents » Menschen suchen P
gänge finden. Auf dem Weg einem relıg1onspädagogisch verantwor-
etien Umgang mıt der Bıbel«, und Bernhard Dressler, Friedrich Johann-
en und Rudolf Tammenus die ZU gleichen Anlass herausgegebene Fest-
gabe »Hermeneutik, Symbol, Bıldung. Perspektiven der Relıgionspäda-
vgogik seıt 1945« für Peter 1e Ulrich Örtner und Robert Schelan-
der egen mıt der »Frage ach Gott In relıg1ösen Bıldungsprozessen«
eiıne estgabe für Gottfried dam ZU ©  stag VOT. Zum 60
Geburtstag VON Frıtz Oser sınd ZwWwel Festschriften erschienen, deren Tiıtel
ebenfalls den Schwerpunkt der eıträge eutlic markiıeren: Wolfgang
Althof, Franz Baeriswy und Helmut elc Hege.) Autonomıie und
Entwicklung. Überlegungen ZU Lernen und ehren, ZUT SO710-moralı-
schen und relıg1ösen Entwicklung und Erzıehung; Wolfgang Althof
Heg.) Fehlerwelten Vom Fehlermachen und Lernen AdUus Fehlern

Benac  artes

Miıt dem ersten des auf ZWEe] an: angelegten »Handbuc Praktische
Theologie«, herausgegeben VOoN Herbert Haslinger, jeg ach dem VOT

ren erschıienenen »Handbuch der Pastoraltheologie« erstmals
»auch auf katholische Seıte wlieder eıne Darstellung der praktıisch-
theologischen Dıiszıplın 1mM Genre eines andbuchs Es sucht Ant-
rten auf dıe Herausforderungen eıner Zeıt, YıN der umstürzenden, oft
besorgniserregenden Entwicklungen ın der gesamten Weltgesellschaft,
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aber auch 1im 1krokosmos des indıvıduellen Lebens eın grundlegender
andel in TukKTtTur und Bedeutung der Kırchen korrespondiert« (16)
Friedrich Schweitzer und Johannes VQ  _ der Ven egen eınen Sammel-
band VOT, der Aaus der internationalen Perspektive und interdisziıplinären
Arbeiıt überraschende Problemverknüpfungen fundamentalen Fragen
gewiınnt: »the relationship between 1turgy and educatıon, between
preachıng and pastora. Calcl, between Carc and education, « (10)
Michael Meyer-Blank und Birgit Weyel en eın » Arbeıitsbuch Prakti-
sche Theologije« als egleıtbuc für Studıium und Examen vorgelegt,
6S Nnnerhnha der Schwerpunkte der Praktischen Theologıe auch relı-
gionspädagogische Fragen berührt und Hılfestellungen für die inhaltlıche
und formale Erarbeıtung g1bt. Johannes VanNn der Ven explızıert die
rage ach dem moralıschen Selbst praktısch-theologisch, indem
pırısch deskrıiptive Erkenntnisse und krıitisch konstruktive aus der phılo-
sophıschen und theologischen integriert.
1C L11UT für dıe Überprüfung der reliıg1ionspädagogischen Tillıch-Re-
zeption, sondern auch für eiıne Theologie der Religionen und des interre-
lıg1ösen Dıalogs bietet sıch der Sammelband VonNn Werner Schüßler
»»> Was uns unbedingt angeht« Studien AT Theologie und Phılosophıie
Paul Tıllıchs«
» Benachbartes« darf aber durchaus 1im geografischen Sınne gelesen WEeTI-
den Hıer verknüpft der Von Anna-Katharina zagun herausgegebene Ta-
gungsban Rostocker orum (1998) In knappen rfahrungsbe-
richten Theologisches, präsentiert In Performance u mıt Alltagserfah-

aus der bereichernden Perspektive Von Ostseeanraıinern.

Arbeıtsbücher und -hılfen

ıne fundierte Studienbasıs 111 der VOIl Gerhard Büttner und Veit-Jako-
bus Dieterich herausgegebene Grundkurs » Dıie relıg1öse Entwicklung
des Menschen« erschliieben lexte ZUT moralıschen, relıg1ösen und Welt-
bild-Entwicklung er relevanten Theorien werden Mrc einführende
Eınleıtungen und Kkommentare für das Studium erschlossen. Erfreulich
ıst 1mM Zusammenhang, ass Fowler »Stufen des Glaubens« endlich
als Taschenbuch erschıenen ist
Gleichsam der Nahtstelle zwıschen Arbeitsbuch und Praxısanleıtung
stehen die VOINN Rainer Lachmann, Gottfried Adam und Werner Ritter
verfassten » Theologische(n) Schlüsselbegriffe«: 1011SC. systematısch
und dıdaktısch erschließen S1Ee wesentliche nhalte, Fragen und TODIeme
christliıcher Relıgion und arın eine » Theologie für Lehrerinnen und
Lehrer« (schwerpunktmäßig in Grundschule und Sekundarstufe die
einem offenen, ökumenischen, »gleichwohl eutünc christlichen U«
verpflichtet ist »Hıer 111 die Beschäftigung mıt den Schlüsselbegriffen
nıcht Ur binnenorientierte christliche eutungs- und Orıentierungskom-
petenz vermitteln, sondern grenzüberschreıtender Wahrnehmung und
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Entdeckung 1im interrel1g1ösen und säkularen Bereich eutiger Lebens-
elt ermuntern und ermutigen« (8) womlıt sıch der Kreıis VOIN Theorie
PraxIıs Vermittlung wleder schließt.

Praxıs Von Lehren und Lernen

Im Zuge der Rechtschreibreform angepasste und NEeUu aufgelegte Unter-
richtsmaterıalıen werden 1er nıcht aufgeführt. uch aufNeuerscheinun-
SCH VON Praxısmaterılaliıen ann 11UT in Auswahl und SDarsalhıı kommen-
tierend hingewlesen werden, da diese Publiıkationen in ihrer thematisch-
dıdaktıschen Dıfferenzierung eine dUSSCWORCILIC und sıch selbst QUSWEI-
sende Auseinandersetzung 1n einem Theorie-Praxis-Zusammenhang e_
warten dürfen
Das VON Agnes Wuckelt herausgegebene » Werkbuc elıgıon «<
ist einem Konzept offenen Lernens und einem anthropologischen Ansatz
verpflichtet; c geht runderfahrungen ıIn ihrer Wiıdersprüchlichkeit 1m
Kontext des Alltags ach und sucht darın, relıg1öse Deutungen e..
schließen.
Von »Reli«, dem VOoN Georg Hilger und Elisabeth Reil herausgegebenen
»Unterrichtswerk für katholische Relıgionslehre Hauptschulen iın den
Klassen 5—I« lıegen als Schülerbuch und » Arbeıitshilfen« 1UuUN »Rel]1 6«
und »Rel]1 I« VOT (MitarbeıterInnen ın der Bıblıografie unten). Mıt Jer
weıls sechs Themenkreisen wollen die Schülerbücher, be1 er Text-
Bıld-Mischung, überschaubar bleiben, WOZU auch die Seitenmarkıierun-
SCcHh (Themenseıte, Ideenseıte, Deuteseıte beıtragen. Die Arbeıiıtshilfen
bıeten reiche Anregungen Querverbindungen 1mM Fach und ber die
Fachgrenzen hınaus und wollen informieren, inspiırıeren und entlasten.
Für das Unterrichtswerk für dıe Sekundarstufe ente Religi0on«
bıs 4) lıegt 1UN eın VON eorg Bubaolz und Ursula Tietz herausgegebenes
»Methodenhandbuch« VOT, das auf der Basıs eiıner »kontextuellen elı-
gionsdidaktık« (6) die wichtigsten etihoden der Gegenstandserschlie-
Bung handlungsorientiert auswelst, Beispiele für Klausuren formulıiert
und mıt Heribert Fischer sıch auch der ökumeniıschen Sequenzbildung
für evangelisch-katholische Lehrplanvorgaben wıdmet.
Eın nıcht auf eın einzelnes Unterrichtswerk. sondern auf ev.-kath KO-
operatıon und auf fächerübergreifendes Lernen zielendes Arbeıitsbuch
leg VON Edith Verweyen und Bernd Weber VO  —$ »Methodenkompetenz
1m elıgı1onsunterricht«. Es ist dem en an fachwissenschaftlı-
cher Diskussion und fachdidaktischer Reflexion verpflichtet und strebt
als Beıtrag Z Qualitätssicherung Von Schule und Unterricht 1er
»Schulprogrammentwicklung«, 12) VOT em Methodenkompetenz be1
Schülern
eıtere Aspekte werden auf unterschiedlichem Konkretionsniveau
gesprochen be1ı Ursula Heinemann und Joachim Friedrichsdorf (»Kon-
fessionelle Kooperatıon ın der Schule«); Almut Löbbecke (»Fundgrube
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für den und Reliıgions-Unterricht«); Christel Avenarı (»Kırchen-
jahr Kırchengeschichte, Feste und Heılige«); Hiltraut Olbrich und
Andreas StONnLS »Splie und Stille 1m Religionsunterricht«); odo Meier-
Böhme und Klaus Bastian (» Vertretungsstunde Relıgion«).
Da bereıts eingeführt, ist 1er 1L1UT anzuzeigen: des »Handbuchs des
bıblıschen Unterrichts« Von Horst Klaus Berg » Altes JTestament unter-
richten« mıt neunundzwanzıg Unterrichtsvorschlägen bıs ZUT 10 Klasse
Wissenschaftlıchen und fachdıdaktischen Standards verpflichtet, sucht
das andDbuc »dıe Tragfähigkeıt eines hermeneutisch-didaktischen
Konzepts 98  1SC. erproben und Anleıtungen einem erfahrungs-
nahen Bıbelunterricht geben« (12)
7 wel an »Geschichtenbuch Religion« für Grundschule und eKun-
arstulie VO  —_ Heribert Haberhausen bieten Geschichten aus eiıner er
VO  —_ unterschiedlichem lIıterarıschem Niıveau. Diese wollen, ach rfah-
rungsbereichen gegliedert und mıt Hınweisen auf bıblische Bezüge, be-
naCcC Themen, Vorlesealter und mıt Gesprächsanregungen, jedoch
hne Ausweils der Konzeption, Kındern und Jugendlichen be]l der Aus-
einanderse  g mıt den Grundfragen des menschlichen Daseıns und den
Anforderungen des technisierten Lebens helfen
Demgegenüber erschließt Dietrich Steinwede » DBılder und lexte VO
Kreuz 1S11« In Dıchte und anspruchsvoller 16  a Was Anlässe
eigener Auseinandersetzung und damıt auch ZU espräc mıt anderen
schafft
Das »NeuUe Spielbuch Religion« VON Wolfgang Longhardt 01g als völ-
lıge Neubearbeitung dem »Spielbuch Relıgi0n« VonNn 9774 Es bietet 1mM
»Praxıisteil mıt Spielskizzen« ein breıtes Repertoire VO  — Spielformen für
»dıe Grundschule, die Gemeılnde und den Kındergarten«, mıt einge-
STtreuten motivierenden Werksta  erichten, abgestützt ur eın Konzept
»gestalt-orientierter Relıgionspädagogik« mıt dem Ziel einer »Balance
zwıschen uben- und Innenaktivıtät« (91)
Vom Comenius-Institut Jährlıch herausgegeben lıegen auch für 1998
VO  _ Bıirkacher Modelldate!1 und Relıgionspädagogische }  esbıbliogra-
fıe

Adam, Bıldungsverantwortung wahrnehmen? eıträge ZUT elı-
gi1onspädagogık ML, udıen ZUT Theologıe 15) Würzburg 999 (Ste-
phans

Adam, / Lachmann, Hg.) Kınder- und Schulbıbeln TODIemMe iıh-
16 Erforschung, öttingen 999 Vandenhoeck Ruprecht)

Ahrens, Pithan, Hg.) Weıl ich eın Mädchen bın een
Konzeptionen Modelle für mädchengerechten K Gütersloh 999
(Gütersloher)

Althof, He.) Fehlerwelten Vom Fehlermachen und Lernen adus
Fehlern eıträge und Nachträge einem interdıszıplınären ympo-
S1um AdUus nla des 60 Geburtstags VO  —; Fritz ÖOser, Opladen 999
(Leske udrıc.
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Althof, / Baeriswyl, / Reich, He.) Autonomie und Entwick-
lung UÜberlegungen ZU Lernen und ehren, ZE sO710-moralıschen
und relıg1ösen Entwicklung und Erzıiehung, (FS ser), rıbourg 1999
(Universitätsverlag

Ammermann, Seelsorge 1mM Relıgionsunterricht. Religionspädagog1-
sche und pastoralpsychologısche Elementarısierungen unter dem
Blickwinkel der Konstruktionsdimensionen Wahrheıt und Sınn, (For-
schungen ZUT Praktischen eologıe 18) Frankfurt a.M 999
(Lang)

Anton, Religionspädagogische nnäherung eıne »femınıstische
Theologıe der Beziehung« er Heyward), (Theologıe und Praxıs
Abt B: 2) Münster 999

Arzt, Das Bıbellesen hat en Geschlecht, ın RpDB 43/ 1999, IS TU
Arzt, Frauenwiderstand macht Mädchen Mut Die geschlechtsspezifi-

sche Rezeption eıner bıblıschen TZ  ung, Innsbruck 1999 (Tyrolıa)
Baldermann, Auferstehung sehen lernen. Entdeckendes Lernen

biblischen Hoffnungstexten, Wege des Lernens 10) Neukirchen-
uyn 999 (Neukırchener

Baumann, Kırche, Gesellscha und eıgene Stimme. Eın Beıtrag ZUT

Religionspädagog1 des Jugendalters, orum ZUT Pädagogık und Di1-
daktık der elıgıon 1:7) Weıinheim 999 Studienverlag)

Bell, / Lipski-Melchior, VOoO.  > Lüpke, Ventur, He.) Men-
schen suchen Zugänge finden. Auf dem Weg eiınem relıg10ns-
pädagogisc verantworteten mıt der 1ıbel, (FS Reents)
Wuppertal 999 OeduSs

Berg, es Jlestament unterrichten. eunundzwanzıg Unter-
richtsentwürfe, (Handbuch des bıblıschen Unterrichts 3) München

Stuttgart 999 (Kösel, Calwer)
Beuchling, Buddhıistische Religiosıität Junger Vıetnamesen In der

Bundesrepublık Deutschland. ıne ethnographisch-erziehungswı1ssen-
schaftliıche Analyse, ın Weiße, 59—9()

Beuscher, Remedia. elıgıon, edıen, Norderstedt 999
(Books On Demand)

Biehl, Heg:) Jahrbuch der Religionspädagogik (JRP) 15 (.1999)
Jesus T1StUS in Lebenswelt und Religionspädagogik, Neukirchen-
uyn 999 (Neukirchener)

Biehl, Festsymbole. Zum eıispiel: Ostern Kreatıve Wahrnehmung
als der Symboldidaktik, Neukirchen-Vluyn 999 (Neukirchener)

1e. Manıfestation des Chrıistusglaubens in den Festen. Zum Be1-
spie Weıhnachten, iın 13 O12

O  e€e, Schulische Lernprozesse auf dem Prüfstand Auswertungen
eines Unterrichtsversuchs 1mM Religionsunterricht der Jahrgangsstufe
eines staatlıchen Gymnas1ıums In Hamburg, ünster 999 (Wax-
mann)

Brenner, Beten in Religionsunterricht und Katechese, (Religions-
pädagogische Perspektiven 34) Essen 999 (Dıe aue ule
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Bubolz, Tietz, He.) Akzente eligıon. Methodenhandbuch
rundlagen, Sequenzen, Klausuren, Düsseldorf 999 atmos

Bucher, / Arzt, Vom Katecheten Religionspädagogın. KEıne
empirische ntersuchung ber die Studiıenmotive, die relıg1öse Sozla-
lısatıon und die Studiıenerwartungen VvVon Jungen TheologInnen, ın
RpB 42/1999, 9—4®%

Bülttner, / Dieterich, VF He.) DIie relıg1öse Entwicklung des Men-
schen. Eın Grundkurs, Stuttgart 27000 alwer

Büttner, UDD, » Wer die eute, ass ich sSEe17« (Mk 6,27)
Chrıstologische Konzepte VonNn Kiındern und Jugendlichen, in S:
31147

Comenius-Institut üunster Heg‘) Religionspädagogische Jahresbiblio-
graphie Jg 1998 Zeitschriıftenaufsätze, Bücher, Rezensionen,
Stellungnahmen, Gesetzestexte, Lehrpläne, ünster 999 ome-
nıus)

Comenius-Institut ünster Hg.) Unterrichtsmodelle und Materı1alıen
für den Religionsunterricht und dıie Gemeindearbeıit: Bırkacher MO-
delldateı, Jahres-Bibliographie 1998, Münster 999 (Comen1us)

Dressler, / Johannsen, Tammenus, He.) Hermeneutık Sym-
bol Bıldung Entwicklungstendenzen der Religionspädagogik seıt
1945, Neukirchen-Vluyn 1999 (Neukirchener

Eberding, Notizen Aaus der Praxıs eınes mädchenorientierten Konfir-
mationsunterrichts, ın Ahrens, Pithan, O

Lggert, Interkultureller Religionsunterricht in den Nıederlanden
Darstellung und ıTliısche Analyse der ulıana Van olberg Schule in
Ede, in Weiße, 311—330

Elsenbast, / Krieg, / Scheilke, InnenAnsıchten der Erzieherin-
nenausbildung. Evangelische Fachschulen 1mM Portrait, ünster 999
(Comen1i1us)

Englert, üth Hsg.) » Kınder ZU Nachdenken bringen«. ıne
empirische ntersuchung Sıtuation und Profil katholischen el1-
g1onsunterrichts Grundschulen. Die Essener Umfrage, Stuttgart
999 (Kohlhammer)

Evenarlt, KırchenJahr: Kırchengeschichte, Feste und Heılıge Unter-
richtsmaterıalıen, Geschichten und Kopilervorlagen, Donauwörth 7000
(Auer)

Everding, Land unter”? opuläre us1 1mM Religionsunterricht,
ünster 7000 axmann

Fauth, elıgıon als Bıldungsgut. Religionspädagogik 1im ildungs-
polıtischen Diskurs das Schulfach Lebensgestaltung Re-
lıg1onskunde und den Religionsunterricht 1Im Bundesland
Brandenburg, Sıchtweisen In ag und evangelıscher Kırche;

Sıchtweisen weltanschaulicher und relig1öser Minderheıten,
ürzburg 999 (Relıgion Kultur)

Fischer, [Das Unterrichtswerk KZENTE RELIGION 1mM Blick auf Lehr-
planvorgaben und Sequenzbildung, 5 In Bubolz, LTietz., 3074
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Fowler, Stufen des aubens Die Psychologie der menschlıchen
Entwicklung und die uCcC ach Sınn, (Kaıisers Taschenbuch 176
Inach der dt Erstausgabe Gütersloh 19911) Gütersloh 7000 (Kaılser,
Gütersloher)

Frieling, / Scheilke, He.) Religionsunterricht und Konfession,
Göttingen 999 (Vandenhoeck Ruprecht)

Gottwald, Mehr als NUr Hollywood Jesus 1m Spiegel IMassen-
medialer Kommunikatıon, in PS: 195—205

Gottwald, / Rickers, Heg.) Ehrfurcht VOT Gott und Toleranz F Brt-
bilder interrelı1g1ösen Lernens. Grundsätze der Erzıehung 1im Span-
nungsfeld multikultureller Beziıehungen, Neukirchen-Vluyn 999
(Neukirchener)

Gutmann, H. -M. Ich 1ın s nıcht Die Praktische Theologıie VOT der rage
ach dem Subjekt des aubens, Wuppertal Neukirchen-Vluyn
999 (foedus, Neukirchener)

Haberhausen, Geschichtenbuch Religion, Grundschule;
Sekundarstufe 1 Düsseldorf 1999 atmos

Haslinger, Hg.) Handbuch Praktische eologıe, rund-
legungen, Maınz 999 eWwa

Heinemann, / Friedrichsdorf, Heg.) Wege mıteinander. Konfess10-
nelle Kooperatıion in der Schule Modelle und Beıispiele, München
Stuttgart 1999 (Kösel/Calwer)

ermann, »Halt’'s Maul, Jetzt kommt der egen S Kınder auf der
Schattenseıte des Lebens agen ach Gott, Stuttgart 1999 alwer

ilger, / Reil, Heg.) elı Unterrichtswerk für katholische elı-
g1onslehre Hauptschulen ın den Klassen S el1 (erarbeıtet VON

Stork / Brink/C. Stock / Weber) München 1999; Arbeıthıiıl-
fen el] (erarbeıitet VON König / Stock / Stork / We-
ber München 2000; elı F Arbeitshilfen el] (erarbeitet
VON öÖnıg Rischbeck Thoma) München 999 Kösel)

Hippmann, W K. Religionsunterricht VOT /u se1ıner Regionalısıe-
rung in der pluralistischen Gesellschaft, (Religionspädagogische Per-
spektiven 35 Essen 999 (Dıie aue Eule)

Hoffsümmer, Gott und dıe Welt der Kınder Relıg1öse Erzıiehung 1mM
Vor- und Grundschulalter, reiburg 1999 erder

Hull, Religionsunterricht und Muslıme in England Entwicklungen
und Grundsätze, in Scheilke, Schweitzer, (He.), Religion;

Schule 37 F30472
Jakobs, Hungerkünstlerinnen Schlankheıitswahn als relıg1öses Phä-

nomen? In RpDpB 43/1999, VATAL199)
Johannsen, Religionspädagogıiık 99®% Eın Literaturbericht, ıIn

1 S: 2410267
Kaesler, Techno und Religion, Die elektronısche Musık als Relıgion

der Generatıon AT Hamburg 1999 (Kovac)
Kırchliche Arbeıitsstelle für Fernstudien/Theologıe 1mM Fernkurs (He.)

Fort- und Weiterbildung Schulpastoral. Befähigung Dienst VON
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Christinnen und Christen in der Schule, Studieneinheit I1T Bönsch,
M., Schule als System, Institution, Lernort und Lebenswelt; StE
Zwergel, Christinnen und Christen 1im Dienst in der Schule
Selbstverständnis und Spirıtualität, ürzburg 999 (ThıF)

Klemmayr, Das etz ist ger1ssen, die eele ist fre1. Sexueller MIiß-
brauch Mädchen wahrnehmen und ermächtigen, in Ahrens,
Pithan, 1031 18

Örtner, Schelander, Hge.) Gottesvorstellungen. Die rage ach
(Gjott In relıg1ösen Bıldungsprozessen, (Schulfach elıgıon, Sonder-
heft; am Wıen 999

Kumlehn, Symbolisierendes Handeln Schleiermachers Theorie rel1ı-
g1Ööser Kommunikatıon und ihre Bedeutung für die gegenwärtige elı-
gionspädagogık, Gütersloh 999 (Kaıiser, Gütersloher)

Künne, Bıldbetrachtung 1m Kunstwerke und Photos unter
bilddıdaktiıschen Aspekten in Konzeptionen westdeutscher vangelı-
scher Relıgionspädagogik 51 (Ästhetik Theologıe Litur-
gik 8) ünster 999

Lachmann, / Adam, / Ritter, Theologische Schlüsselbegriffe.
1D11SC systematisch dıdaktisch, (Theologıe für Lehrerinnen und
Lehrer Göttingen 999 (Vandenhoec Ruprecht)

Lämmermann, / Morgenthaler, Schori, Wegenast, Heg.)
Bıbeldidaktık und ostmoderne, (FS Wegenast) uttga 999 ohl-
hammer)

ange, Christus 1Im Spiegel der Kunst Einblicke in die Geschichte
des Christusverständnisses anhand exemplarıscher Bılder, In L5,
1 73—194

Lehramtsanwärter/-ınnenLehmann, Religionslehrer/in werden
reflektieren ıhre Ausbildung, (Religionspädagogische Kontexte und
onzepte 6) ünster 999

Leimgruber, (Gottes Geist be]l den Menschen. rundfragen und SpIr1-
tuelle Anstöße, München 999 (Don Bosco)

Löbbecke, Die undgrube für den 1k- und Religions-Unterricht.
Das Nachschlagewerk für jeden Jag, Berlın 999 (Cornelsen Scriptor)

Longardt, Das eCeu«c Spielbuch Religion. ausgewählte Spiele für
die Grundschule, dıe Gemeinnde und den Kındergarten, Düsseldorf
999 atmos

Lüders, Wıderstand 1mM Namen (Gjottes. exuveile Gewalt MÄäd-
chen und Anfragen den Konfirmationsunterricht, ıIn RDpB 43/ 1999,
652

Meier-Böhme, / Bastian, Vertretungsstunde elıgıon. 40 Vor-
schläge, (Werkbuch Relıgionsunterricht bıs 6) Lahr 999 (Kauf-
mann)

Meiners, exuelle Gewalt als Lebensrealıtät VO  — Konfirmandinnen,
in Ahrens, Pithan, 38—41

Mertin, Vıdeocliıps 1mM Relıgionsunterricht. ıne praktısche Anleıtung
elmıt Musıkvıdeos, Göttingen 999 Vandenhoeck Ruprecht)
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Mette, Christologie ach Auschwitz. Hınweise auf eiıne wichtige
theologische Neuerscheinung, 1in 15 23 F240

eyer, Zeugnisse temder Relıgionen 1mM Unterricht » Weltrelig1i0-
1mM deutschen und englischen Relıgionsunterricht, Neukirchen-

uyn 1999 (Neukirchener)
Meyer-Blanck, Weyel, Arbeıitsbuch Praktische eologıie. FEın

Begleıitbuch Studium und Examen in 25 eıten, Gütersloh 999
(Kaiser, Gütersloher)

Möller, Die religionspädagogische Ausbildung VON Erzieherinnen.
Bestandsaufnahme Geschichte Perspektiven, Stuttgart 2000 ohl-
hammer)

Nipkow, Kla Die Bıldungsfrage der Kırche ach innen und außen 1m
Spiegel der bıldungstheoretischen Reflexionen Peter Bıehls,
Dressler, / Johannsen, Tammeus, He.) 05

Nye, Relational Consciousness and the Spirıtual Lives of Children,
1n Reich, Oser, Scarlett, 5 TAR)

Olbrich, / Stonis, Was gul tuf p1e und Stille 1mM Religions-
unterricht, (Werkbuch Relıgionsunterricht bıs 6) Lahr 1999 au[T-
mann)

Osmer, Relıgion unterrichten in der staatlıchen Schule In den USA
Aussıchten und Möglıchkeıiten, ın Scheilke, / Schweitzer,
Heg.) Religion, Schule, 279294

Pirner, us1 und elıgıon In der Schule Historisch-systematische
Studien In relig10ns- und musiıkpädagogischer Perspektive. Ööttingen
999 andenhoeck Ruprecht)

Pithan, / Elsenbast, / Fischer, Heg.) Geschlecht Relıgion
Bıldung. Eın eseDuC ünster 999 (Comen1i1us)

Popp-Baier, Heg.) Religiöses Wiıssen und alltäglıches Handeln As-
sımılationen, Iransformatıonen, Paradoxıen, (Empirısche Theologie
2) Münster 998%

Popp-Baier, Eınleitung: Relıgionsforschung In der »glokalen« Kul-
LUr in Popp-Baier, He.) 131  —_-

Porzelt, Jugendliche Intensıiverfahrungen. Qualitativ-empirischer
Zugang und relıg1ıonspädagogische Relevanz, (Giraz 999 (Manume-
dıa)

Reents, Welches Jesusbild wünschen S1e°, ın 3: 219236
Reich, Öser, Scarlett, S eıng Human: The CAdsSCcC

of Religion, Vol Psychological Studies Spirıtual and Relig10us
Development, Lengerich 999 Pabst)

ReligionslehrerInnenausbildung. Relıgi1onspädagogische eıträge
42/1999, Kassel 999 (Zwergel)

Relıgionspädagogik femiımniıstisch Jenseıts der Irıyialısıerung. el1-
gionspädagogische Beıträge 43/1999, Kassel 999 (Zwergel)

Rickers, Jesus T1STUS in den Weltreligionen. Über den Umgang mıt
der Thematiık in einer städtischen evangelıschen rundschule, in
15 An
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Röhrig, Fl Religionsunterricht mıt geistigbehinderten Schülern, aber
wıe? Perspektivwechsel eiıner subjektorientierten Relıgionsdidak-
HK, Neukırchen-Vluyn 999 eukırchener

Rothgangel, Naturwissenschaft und Theologie. Wıssenschaftstheo-
retische Gesichtspunkte 1mM Horizont relıgionspädagogischer Über-
legungen, (Arbeıten ZUT Religionspädagogik 15) Göttingen 999
Vandenhoeck Ruprecht)

SAUZAY, Vo.  _ Thadden, He.) ıne Welt ohne Gott? Relıgion und
Ethik in Staat, Schule und Gesellschaft, Ööttingen 999 (Wallstein

Schäfers, Jugend Relıgion us1 Zur relıg1ösen Dımension der
Popularmusık und iıhrer Bedeutung für die Jugendlichen heute,
ünster 999

Scharer, Niewiadomski, Faszinierendes Geheimnnıis. Neue Z/ugän-
SC Z Eucharistie ın Famiuılie, Schule und Gemeinde, nnsbruck/Wien/
Maınz 999 (Tyrolıa, Grünewald)

Scheilke, / Schreiner, He.) Handbuch Evangelısche Schulen
(Comenius-Institut; mıt Anlage Schulen in Evangelıscher Träger-
SC  a Adressverzeichnis) Gütersloh 999 (Gütersloher)

Scheilke, Schweitzer, Hg.) Kınder brauchen Hoffnung. elı-
g10N 1m Alltag des Kıindergartens, Miıt Geheimnissen leben,
Gütersloh 999 (Gütersloher, auImann

Scheilke, Schweitzer, Hege.) Relıgion, 1 Schule Bıldungs-
polıtısche Perspektiven In der pluralen Gesellschaft, (Comenius-In-
stitut; FS Nıpkow) ünster 999 aXmann

Schnider, Erfahrungen mıt Puzzle- und Glasperlenspielen 1m yber-
Netburger. Das TOtIcCANen 1Im Netz, (iraz 999 (Manumedıa

Schnitzspahn, Der evangelısche Kındergarten. Eın relıgionspädago-
osischer Beıtrag ZUT Neubestimmung des evangelıschen Profils, Stutt-

999 (Kohlhammer)
Schüßler, » Was unNns unbedın. angeht« Studıen ZUT Theologıe und

Phılosophıe Paul ıllıchs, (Tiıllıch-Studien 1) ünster 999
Schweitzer, Va]n der Ven, S Practical Theology Internatio-

nal Perspectives, Frankfurt aM 1999 (Lang)
Stattaus, Mädchen stärken Sıeben Rıtuale ZUT Konfirmatıion für

Mädchen, ıIn Ahrens, / Pithan, 45 ]
Steinwede, Auf beiden Seiten des Flusses wächst der Baum des Le-

ens Bılder und Jlexte VO Kreuz Christı, Gütersloh 1999 J1eIe
SZAagun, AiK H8g:) Erfahrungsräume. Theologische eıträge ZUT kultu-

rellen Erneuerung, (Rostocker theologıische Studien 3) ünster 1999

Tenorth, H-E Schule elıgıon Zıvilreligion. Zur weıteren Proble-
matısıerung elines Jetzt schon schwıier1igen Verhältnisses, 1in Scheilke,

Schweitzer, Heg;) Religion, Schule, 1751 85
I rutwin, Die Weltreligionen. Arbeıitsbücher für die Sekundarstufe I1

Relıgion Phiılosophie Ethiık Chrıistentum, Düsseldorf 999
atlmos
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Vallenga elıgıon und Partnerbeziehungen Veränderungen der
kiırchlichen Moral den Nıiederlanden zwıschen 965 und 1995
opp-Baier Heg.) 18—41

Van der Ven Das moralıische Selbst Gestaltung und Bıldung, Mp1-
rische Theologie 1) ünster 1999

Van Tillo elıgıon und acC Auf dem Weg O_
dologıe der Enthüllung, opp-Baier Hg.) 149165

Veen » Der siam sıtzt Deınem Herzen nıcht auf Deınem Kopf &<

» Wıssen« und »Handeln« Leben Amsterdamer Muslıma
opp-Baier He’) AA

Verweyen-Hackmann Weber Heg.)) Methodenkompetenz Re-
ligionsunterricht Unterrichtspraktische Konkretionen VOINN Fach- un
Arbeitsmethoden (religionsunterricht konkret Aufbauendes Lernen

Materialıen und Reflex1ionen Unterricht den Sekundarstufen)
Kevelaer 1999 (Butzon ercker

Weiße Hg.) Vom Monolog ZU Dıalog Ansätze dialogischen
Religionspädagogik (Jugend elıgıon Unterricht }) ear

Aufl ünster 999 (Waxmann)
Weyer-Menkhoff, WOozu wird christliıche elıgıon unterrichtet? FEın

Diskurs Notwendigkeıt asthetischer Vermittlung, (Asthetık
Theologie — Liturgik 9) ünster 999

Wuckelt Groß / Link / Nozulak / Ritz Hg.) er  uCcC
elıgıon für die Klassen 5/6 München 1999 Kösel)

Dr Herbert Zwergel 1st Professor für Praktische Theologıe und Relıgionspädago-
g1k der UniıLiversıität Gesamthochschule Kassel


